
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtrierkes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis Monatlich für Abholer
1;25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 durch die Poſt 1,45 M. Im Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung e
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzaßlung des Bezugspreiſes. W d
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Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Keblamezeile 40 Pſg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnohme von Dnzeigen
an beſtimmten Tagen und Hlätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

Nr. 17

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Sonnabend, den 7. Februar 1931 33. Jahrg

Steuern.
Die für den Monat Februar fälligen Grundvermögens-

ſteuern (Grund und Gebäudeſteuern), der ſtaatl. Zuſchlag
hierzu Hauszins-, Stadt-, Gewerbe und Hundeſtenern
ſowie die Schulgelder und noch rückſtändige Brandkaſſen
beiträge für 1931 ſind bis Dienstag, den 17. Februar,
bei unſerer Kämmerei einzuzahlen.

Für alle nach dem 17. Februar eingehenden Beträge
müſſen 10 vom Hundert Verzugszinſen erhoben werden.
Kemberg, den 5. Februar 1931.

17] Der Magiſtrat
Reinigung

und Eis freizuhalten. Bei Glatteis ſind die Bürger
ſteige und Fußwege, nötigenfalls auch die Fahrſträßen,
mit abſtumpfenden Mitteln (Sand, Aſche, Sägeſpäne zu
beſtreuen.

Unterlaſſungen werden beſtraft.
Kemberg, den 6. Februar 1931.

16] Die Polizeiverwaltung.
Der mit Herrn Fabrikbeſitzer Franz Keimling in Kemberg

abgeſchloſſene

Jagdpachtvertrag
über Niemitz, Bußdorf, Oberförſte uſw. liegt vom 7. bis
23. Februar in der Stadtſchreiberei aus e

Jagdgenoſſen können während der Auslegungsfriſt
gegen den Pachtvertrag beim Kreisausſchuß in Wittenberg
Einſpruch erheben. Gegen die Art der Verpachtung und
gegen die Pachtbedingungen iſt kein Einſpruch zuläſſig.

Kemberg, den 5. Februar 1931
Der Jagdvorſteher.
Dietze, Bürgermeiſter.

Jm Reichstag hielt Reichskanzler Brüning eine großange
legte NRede, in der er das Haus beſchwor, den Etat zu bewilligen,
um ſo den legalen Weg zu gewährleiſten.

Das ſchon lange angekündigte Volksbegehren des Stahl-
helm, den preußiſchen Landtag aufzulöſen, iſt jetzt endgültig
geſtellt worden.

Jm Münchener Goldmacher- Prozeß wurde der Angeklagte
Tauſend zu 3 Jahren 8 Monaten Gefängnis verurteilt.

Ein an der deutſchöſterreichiſchen Grenze verhafteker Mau
rerlehrling geſtand, die tödlichen Schüſſe auf die Berliner
Reichsbannerleute Schneider und Graf abgegeben zu haben.

Das Programm des Kanzlers.
Großer Tag im Reichsparlamenk.

Die Tribünen ſind überfüllt. Jn der Diplomatenloge
wohnen die Vertreter der fremden Mächte den Verhandlun-

en bei. Das Haus ſelbſt weiſt zu Beginn der Sitzung noch
tarke Lücken auf. Auf der Regierungsbank haben der Reichs

kanzler und die Mitglieder des Reichskabinetts Platz ge
nommen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Abgeordne
ter Stoecker (Komm.), mit der Beratung eine dringliche Jn
terpellation ſeiner Fraktion zu verbinden, in der u. a. er
klärt wird, es hätten in den letzten Tagen unter den bürger-
lichen Parteien einſchließlich der Deutſchen Volkspartei Ver
handlungen über Staatsſtreichpläne ſtattgefunden, die die
faſchiſtiſche Diktatur legaliſieren ſollten.

Die Jnterpellation wird darauf mit der Tagesordnung
verbunden, nämlich der zweiten Leſung des Reichshaushalts
planes für 1931, beginnend beim Haushalt des Reichskanz
lers und der Reichskanzlei. Mit der Beratung iſt der natio
nalſozialiſtiſche Antrag auf Auflöſung des Reichstages durch
den Reichspräſidenten verbunden.

Der Präſident erteilt dem Abg. Dr. Goebbels (Nat. Soz.)
wegen einer ordnungswidrigen Bemerkung in der letzten
Sitzung nachträglich einen Ordnungsruf und gibt dann dem
Reichskanzler das Wort.

Reichskanzler Brüning
wird von den Kommuniſten mit lebhaften Zurufen: „Hun
gerdiktator!“ und „Hungerkanzler!“ empfangen. Er betont
zunächſt, daß angeſichts der politiſchen und wirtſchaftlichen
Kriſe die parlamentariſche Erledigung des Reichshaushalts
eine Frage erſten Ranges iſt. 9

Es iſt nicht meine Abſicht, fo erklärt der Kanzler, eine
programmatiſche Erklärung über alle mit dieſem Etat im
Zuſammenhang ſtehenden Fragen hier abzugeben. Die Be
ratung dieſes Haushalts fällt in eine Zeit ſchwerſter wirt
ſchaftlicher Kriſe. Sie iſt zum großen Teil bedingt durch
welt wirtſchaftliche Einwirkungen, aber ſie iſt zugleich eine

ler Bürgerstelge.
Die Bürgerſteige ſind nach fedem Schnee-

fall ſofort zu reinigen und dauernd von Schnee

Kriſe des Vertraäuens in die Stabilität der deutſchen Politik
und der deutſchen Wirtſchaft (ſehr richtig rechts). Deshalb
hält die Reichsregierung es für außerordentlich entſcheidend,
daß der Etat auf normaälem parlamentariſchen Wege verab-
ſchiedet wird. Die Reichsregierung iſt der Anſicht, daß es im
Jntereſſe der Reichsregierung wie dieſes Hauſes liegt, daß
vom Artikel 48 möglichſt wenig Gebrauch gemacht wird.
Wir müſſen auch im Intereſſe der Kreditſicherheit wünſchen,
daß die parlamentariſche Beratung unter allen Umſtänden
die Regel bleibt. Der Haushalt iſt ſo aufgeſtellt, daß Spar
ſamkeit und vorſichtige Schätzung obwalten. (Zuruf des Ab
geordneten Torgler (Komm.): Aber nicht beim Reichswehr-
etat.) Bei gewiſſen Einnahmeſchätzungen beſteht allerdings
eine Abhängigkeit von der weiteren wirtſchaftlichen Entwick
lung

Die Regierung iſt ſchon ſeit langem der Anſicht, daß
etwaige Mindererkrägniſſe bei den Einnahmeſchätzungen
nicht durch neue Steuern oder durch Schuldenvermeh
rung gedeckt werden können, ſondern nur durch Sen-

kung von Ausgaben und weitere Erſparniſſe.
(Zurufe von den Kommuniſten: Welcher Ausgaben denn
Bislang ſind in keinem Monat die internen peſſimalen
Schätzungen der Reichsregierung hinſichtlich des Einnahme-
ausfalls irgendwie erreicht worden. Die Regierung hat ſich
in dieſen ihren Forderungen mit einer Reihe von Parteien
gefunden, vor allem mit der Deutſchen Volkspartei (Abge
ordneter Torgler (Komm.): Jetzt kommt die Verbeugung vor
Herrn Dingeldey! Große Heiterkeit. Ein anderer
Kommuniſt ruft: „Dingeldey aufſtehen! Erneute große
Heiterkeit.) Es hat ſich ergeben, daß eine Meinungsüberein-
ſtimmung beſteht. Die Regierung hat um die Ermächtigung
gebeten, im Laufe des Etatsjahres weitere Erſparniſſe zu
machen, die aber erſt möglich ſind, wenn gewiſſe Refor
men, vor allem auf dem Gebiet der Verwaltung durchge
führt ſind. Agitatöriſche Löſungen der Reparationsfrage
ſchwächen die Regierung in ihren Maßnahmen zur Vorbe

reitung der Repatationslöſung. (Sehr war bei den Regie
rungsparteien.) Die Reparationsfräge iſt nicht nur für
Deutſchland außerordentlich bedrückend. ſondern ſie greift
auch in die geſamte Weltwirtſchaft dauernd ſtörend ein. Wir
müſſen uns die Freiheit nehmen, trotz aller handelspoliti
ſchen Ziele, die von der bisherigen Politik nicht abweichen,
dafür zu ſorgen daß wir die Reparationsleiſtungen, ſo lange
eine andere Geſamtlöſung nicht erzielt iſt, ſo erfüllen, daß
wir ſie aus eigener Kraft unter Stärkung der eigenen Land
wirtſchaft und Induſtrie leiſten. Die Regierung iſt geſonnen,
die geſamte Wirtſchaft- und Finanzpolitik ſo aufzubauen
auf lange Sicht, daß wir eine Geſamtlöſung ſicher vorbe
reiten können.

Im übrigen iſt die Reichsregierung nicht geſonnen, ſich
das Tempo und den Zeikpunkt beſonderer Schritte aus

innerpolitiſchen Gründen diktieren zu laſſen.
Geifall bei der Mehrheit, Unruhe rechts.)

Die Regierung wird ſich nicht aus Popularikätsgrün-
den in Sikugkionen hineinmanöverieren laſſen, aus
denen nicht eine Beſſerung der Lage, ſondern eine Schä

digung des deukſchen Volkes entſtehen kann.
Beifall und Unruhe). Es iſt gelungen, mit Vertretern der
Landwirtſchaft zu einer Einigung über einen Geſamtplan
zur Rettung der Landwirtſchaft zu kommen (Lachen und
Unruhe rechts). Es beſteht Uebereinſtimmung darin, daß die
Rettung der Landwirtſchaft auf lange Sicht nicht allein auf
Zolleinnahmen beruhen kann (Zuruf d. Komm.: Wo bleibt
der Geſamtplan zur Rettung der Arbeiterſchaft?) Darauf
komme ich auch noch.

Dieſe Maßnahmen ſollen aber nicht den Zweck haben,
dieſe Selbſthilfe der Landwirtſchaft irgendwie zu

lähmen.
Sie ſollen, in Uebereinſtimmung mit dem Telegramm des
Herrn Reichspräſidenten an das Präſidium des Reichsland
bundes, dahin zielen, den Landwirten den Mut und das
Vertrauen auf die eigene Kraft wiederzugeben.

Die Frage der Arbeitsloſigkeit iſt ganz beſonders da
durch erſchwert und verſchärft worden, daß in den ver
gangenen Monaten Kredikabzüge aus dem Auslande zu
erheblicher weiterer Skeigung der Arbeitsloſigkeit bei

getragen habe.
Die Reichsregierung hat deshalb eine Kommiſſion einge
ſetzt, um den Geſamtkomplex der mit der Arbeitsloſigkeit
zuſammenhängenden Fragen zu unterſuchen. (Lärmende
Zurufe b. d. Komm.). Die Reichsregierung begrüßt auch
die Tatſache, daß eine Reihe von Parteien ſich zu einer
Aenderung der Geſchäftsordnung zuſammengefunden häbe
(lärmende Zurufe links. Zurufe b d. Nat. Soz.: Es lebe
die Demokratie!). Fehler der Vergangenheit müſſen ver
mieden werden, dann wird auch eine Sicherung unſerer fi
nanziellen Maßnahmen auch für die Zukunft gegeben ſein.
Beifall b. d. Mehrheit).

Präſident Löbe teilt den Eingang eines kommuniſtiſchen
Mißtrauensantrages gegen die Reichsregierung mit.

Abg. Sköhr (Nat. Soz.)

beantragt, die Beratungen abzubrechen, um zu den be
deutungsvollen Kundgebungen der Reichsregierung Stellung
nehmen zu können.

Der Antrag wird gegen die Rechte einſchließlich der
Wirtſchaftspartei abgelehnt.

Die Ausſprache.
In der Ausſprache erhält als erſter Redner Abg. U l

bricht (Komm.) das Wort. Er erklärt zunächſt, die kom
muniſtiſche Partei ſei die einzige antikapitaliſtiſche Partei,
und nennt es ſymboliſch, daß zunächſt ein kommuniſtiſcher
Redner auf die Kanzlerrede antwortet. Die werktätige Be
völkerung ſtehe im ſchroffſten Widerſpruch zu den Anſich
ten des Kanzlers; man denke nur an den Empfang, den ſie
ihm in Oberſchleſien bereitet hat. (Jnzwiſchen hat ſich der
Saal faſt völlig geleert.)

Abgeordneter Dr. Goebbels (Rat.-Soz.),
der dann das Wort erhält, wird von den Kommuniſten mit
minutenlangen Zurufen empfangen; u. a. ruft ein kommu-
niſtiſcher Abgeordneter: Das iſt der germaniſche Typ! Prä
ſident Löbe muß mehrfach um Ruhe bitten. Abgeordneter
Dr. Goebbels erklärt. es ſei bemerkenswert. daß es der
Kanzler überhaupt noch für notwendig gefunden habe, vor
dieſem Reichstag ſeine Politik zu vertelidgen und daß er
nicht einfach auch ſchon dieſe Erklärung auf dem Wege der
Notverordnung abgegeben habe. Daß der Kanzler program-
matiſche Erklärungen nicht habe abgeben wollen, ſei außer
ordentlich bedauerlich. Cs fehlten in der Regierungserklä
rung die Feſtſtellungen über die Urſache der Kriſe. Die Tat
fachen feſtzuſtellen, die jeder kenne, habe heute keinen Zweck
mehr; die Frage gehe nach den Gründen. Das Volk nehme
zu den Taten des Reichskanzlers heute ſchon eine ganz an
dere Stellung ein als das ſogenannte Hohe Haus Präſident
Löbe rügt dieſen Ausdruck). Die Regierungspolitik ſei nicht
dazu angetan, zu einer Vertragsreviſion zu führen. Das
Ausland werde dazu auch dann keine Veranlaſſung ſehen,
wenn der Haushalt durch die drakoniſchſten Maßnahmen im
Gleichgewicht gehalten werde.

Wenn die Welt jetzt mehr und hr die Nokwendigkeil
Einer Verkragsreviſion erkenne, ſo ſei das dem Umſtande
zu verdanken, daß am 14. September 62 Millionen
Deukſche gegen das bisherige Syſtem Proteſt eingelegt

häkten (Lebhafter Beifall b. d. Nat. Soz.).
Wie das Kabinett über den Young-Plan denke, habe man
geſtern aus einer Erklärung des Reichsarbeitsminiſters ent
nehmen können, der das Gerede über den Young-Plan als
abgedroſchene Phraſe bezeichnet habe (PfuiRufe rechts). Der
Redner erinnert an die Notlage des Bauernſtandes und des
Mittelſtandes; das Reich ſei ohne Geld und knebele die Län
der, die Städte ſtänden vor dem Bankerott. Es iſt nicht
wahr, ſo ruft der Redner dem Reichskanzler zu, daß wir
dieſe Kataſtrophe wollen, dieſe Kataſtrophe haben Sie her
beigeführt! (lebhafte Zuſtimmung rechts). Die öffentliche
Ruhe und Ordnung werde in Deutſchland nur gefährdet
durch die Exiſtenz dieſer Regierung. Die eigenen Väter der
Weimarer Verfaſſung hätten dieſe Verfaſſung durchlöchert.
Der Hochverrat, den man der Oppoſition vorwerfe, werde
tatſächlich von der Regierung betrieben (Beifall b. d. Nat.
Soz.. Der Redner erhält einen Ordnungsruf). Herr Kaas
habe geſagt, die Nationalſozialiſten ſollten in Urlaub gehen.
Das mögen die Young- Parteien tun! (Beifall). Der national
ſozialiſtiſche Aufbruch iſt ein Elementarereignis, das man
aüch mit Geſchäftsordnungstricks nicht zum Stillſtand brin-
gen kann. Mit 180 Mann würden wir heute bei Neuwahlen
in den Reichstag kommen (lebhafter Beifall b. d. Nat.Soz.).
Wir haben oft als Prediger in der Wüſte den Ruf erhoben,
der heute nun der Erlöſungsruf einer ganzen Nation ge
worden iſt: Deutſchland erwache! (Heilrufe bei den Nat.
Soz. und ſtürmiſches Händeklatſchen)

Abg. Sollmann (Soz.)
beginnt ſeine Ausführungen mit der Erklärung, daß man
nach dem hemmungsloſen Gefühlsausbruch, den man ſo
eben erlebt habe, darüber zweifelhaft ſein könne, wo die
Grenzen der Pſychiatrie begännen. Die Herren Goebbels
und Ulbricht könnten gemeinſam einen Salon für politiſche
Aſtrologie aufmachen. (Lebh. Sehr gut! b. d. Soz.) Der Red
ner betont, daß wir auf dem Höhepunkt des größten Hun
gerwinters ſeit dem Kriegsende ſtehen. Wir haben eine ver
heerende Wirtſchaftskrife und eine Hochkonjunktur für po
litiſche Phraſeure und Wunderdoktoren.

Die Sozialiſten und die Republikaner Deutſchlands ſind
zur höchſten Aktivität erwacht. Dieſer Winker zeigt, daß
alle Verſuche, illegal zur Macht zu kommen, an der po
litiſchen Vernunft und an der phyſiſchen Kraft der Ar

beiterklaſſe ſcheitern.

Der Stahlhelm mit ſeinem Volksbegehren in Preußen, die
Nationalſozialiſten mit ihrem Antrage auf Reichstagsauf
löſung wollen neue Panikſtimmung erzeugen. Der Macht
wahn geht ihnen über alles. Dieſe Politik hat zum Ziel: er
höhte Unſicherheit der Wirtſchaft, vermehrte Erwerbsloſig
keit neue Verwüſtung der Staatsfinanzen, neue Kapital
flücht, neue Kreditſchwierigkeiten, neue Zinserhöhung, ge
ſteigerten Ruin mittelſtändleriſcher und bäuerlicher Exiſten
zen, neue Gefahren für Sozialrenten und Beamtengehälter,
neuen Lohnabbau, weiteres Herabdrücken des Lebensſtan
dards. Die deutſchen und die internationalen kapitaliſtiſchen
Wirtſchaftsführer waren unfähig, den Weltkrieg zu verhin
dern, waren unfähig, ihn rechtzeitig zu beenden, unfähig
die ſich ergebenden wirtſchaftlichen Schwierigkeiten der Jn-
flation, der Deflation und des Niederganges der geſamten
Wirtſchaft zu meiſtern. Jn Deutſchland waren ſie freilich



u politiſche Söldner zu dingen, um die kapitaliſtiſche
riſe in eine Schuld der marxiſtiſchen Arbeiter umzulügen.

Politiſche Wirren in Deutſchland würden den Verluf
weiterer Milliarden Lohn und Renten und neue Steuer
für die Maſſen bringen. Es droht uns die Diktatur des
Monopolkapitalismus; er will eine kapitaliſtiſch gefeſſelte
Wirtſchaft und eine faſchiſtiſch-gefeſſelte Arbeiterſchaft. Dem
Gemiſch von Unfähigkeit und Unehrlichkeit, das die National
ſozialiſten darſtellen, liefern wir unſer Volk nicht aus. Der
Reichskanzler hat in Köln dem Volk die politiſche Reife
beſtätigt. Dieſes Volk hat das Recht. eine Regierung zu
fordern, die des Volkes würdig iſt. Die Stunde ruft nach
Führern. Dieſe Führung aher darf nur ein Ziel kennen
Deutſches Volk, deutſche Freiheit und deutſche Zukunft! (Bei
fall b. d. Soe.)

Der Eindruck der Kanzlerrede
Berlin, 6. Februar.

Die Rede, mit der Reichskanzler Dr. Brüning geſtern
nachmittag die Etatsberatung des Reichsrats eingeleitet hat,
ucenſakh obwohl ſie keine Ueberraſchungen brachte, in par
amentariſchen Kreiſen einen ausgezeichneten Ein

druck. Sie wird in politiſchen Kreiſen der Mitte als eine
kluge und ungeſchminkte Darſtellung der tatſäch
lichen Lage gewertet. Man unterſtreicht beſonders, daß der
Kanzler ſich mit ſolchem Nachdruck für die parlamentariſche
Erledigung des Etats eingeſetzt und ſie als die Vorausſetzung
für die Löſung aller anderen großen Fragen bezeichnet hat.

Unker dem Eindruck dieſer Kanzlerrede verſtärke ſich im
Reichstag die Ueberzeugung, daß der Reichshaushalt auf dem
ordentlichen Wege veräbſchiedet werden wird. Dieſe Anſicht
iſt auch durch die außerordentlich heftigen Angriffe der Oppo
ſitionsredner nicht beeinträchtigt worden, zumal Dr. Brüning
auf ſie in einer zweiten Rede mit einer Schärfe ankworkete,
die ſeinen Gegnern nichts ſchuldig blieb. Man hak den Kanz-
ler, der ſonſt ſehr ruhig, ernſt und abgewogen zu ſprechenpflegt, im Reichstag woht noch nicht mit einer ſolchen Leiden

ſchaftlichkeit ſprechen gehörk. Eine weilere Zuſpitzung der
Gegenſätze im Reichskag wird übrigens bei der Behandlung
der Aenderung der Geſchäfksordnüng erwarkekt. In
Kreiſen der Mikte ſieht man dieſer Enkwi
ſoluker Ruhe enkgegen und bekonk, daß dar
durch ſolche Dinge nicht beunruhigt wer

Sturm gegen die Preußenregierung.
Volksbegehren des Stahlhelm beankragk.

Berlin, 5. Februar.

vinett Brüning

Der Stkahlhelm hat in einem Schreiben an den preu
en Jnnenhinmſter Severing beantragt, gemäß Ark. 6,r t 3, der Verfaſſung des Freiſtaates Preußen und

aäragtaph 2 des Geſetzes über das Verfahren beim

olts egehren und Volksentſcheid vom 8. Januar 1926 die
e das folgende Volksbegehren zuzulaſſen-
22
Der am 20, Mai gewählte Landtag iſt aufzulöſen.“

In dem Schreiben daß es: Der Vorſtand des Stahl
en Bund der re daken e. V., hat am 4 Oktober 1930
eſchloſſen, ein Volksbegehren auf Auflöſung des Preußi

ſchen Landtages einzubringen, üm auf dieſem Wege in
W eine n zu ermöglichen, die dem in der

ahl vom 14. September 1930 einwandfrei feſtgeſtellten
Volkswillen entſpricht. Am 5. Oktober 1930, dem Reichs
frontſoldatentag in Koblenz, haben die über 140 000 frei
willig und auf eigene Koſten dort erſchienenen Mitglieder
des Stahlhelm dieſem Beſchluß einſtimmig begeiſtert zuge
ſtimmt. Da ſich aus den vorgenannten Tatſächen und der
allgemein bekanntgewordenen Beſtätigung des Stahlhelm
die nach Paragraph 2 Abſ. 2 des Geſetzes vom 8. Januar
1926 in Verbindung mit Paragraph 4 Abſ. 4 der Landes
abſtimmungsordnung vom 28. Januar 1926 erforderliche
Glaubhaftmachung der Anterſtützung durch 100 000 Stimm-
berechtigte einwandfrei ergibt, bedarf es der Beibringung
weiterer Unterſchriften nicht. Ein Auszug aus dem Ver
einsregiſter, durch den die Eigenſchaft der Unterzeichneten
als vertretungsberechtigte Vorſtandsmitglieder ſich ergibt,
iſt beigefügt. Das Schreiben iſt gezeichnet von den beiden
Bundesführern Seldte und Düſterberg.

Muſterbelſpiel von Verdrehungokunſ

Zalefki berichtet über Genf

Warſchau, 5. Februar
Außenminiſter Zalefki gab im Sejm Ausſchuß für Auspärtige Angelegenheiten en umfangreichen Bericht über

ie Januar Tagung in Genf Er ſtreifte kürg die Erneuerung
es rumäniſch- polniſchen Bündniſſes, die Beratungen, die
horgeſchichte und die Ergebniſſe des r und

die in Genf behandelten litauiſch polniſchen Streitfragen; er
hob hexvor, daß es der litauiſchen Regierung weniger darum
gegangen ſei, dieſe Streitfragen ſchnell und reibungslos zu
erledigen, als vielmehr darum, in der öffentlichen Meinung
der Welt den Eindruck zu erwecken, daß an der litauiſchpol
niſchen Grenze dauernder Aufruhr herrſche.

Oberſchleſienkonflikt vor dem Völkerbund.
Zum Schluß ging Zaleſki auf die oberſchleſiſchen Klagen

der Reichsregierung ein; er hob hervor, daß es, während
in ganz Polen die Wahlen ruhig verlaufen ſeien, in Ober
ſchleſien zu bedauernswerken Zwiſchenfällen gekommen ſei.

Er ſagte dann wörtlich: „Es kamen folgende Fälle vor:
die Ermordung des Polizeibeamten Sznapka, die Bedro
ne einiger Bewohner in Hohenbirken und andere Vor
älle, die, wenn auch zahlenmäßig von beträchtlicher Anzahl,
Be de jedoch von geringerer Bedeutung waren. Jm
aufe dieſer Vorfälle haben auch, was klar iſt, einzelne Mit

glieder der deutſchen Minderheiten gelitten.
Durch die Verminderung des Beſitzſtandes der deutſchen

Minderheit aufgereizt, hat der größte Teil der reichsdeutſchen
Preſſe nun eine gewaltige und, ich ſcheue mich nicht zu ſagen,
lügenhafte Kampagne gegen Polen eingeleitet, wobei ſie die
Vorfälle zu nie dageweſenen Ausmaßen vergrößerte.

Die Wahlniederlage der Deutſchen habe die deutſche
Preſſe auf das Konto des angeblich durch die Behörden or

aniſierten Wahlterrors geſchoben. Dieſe Kampagne habe
chließlich zu einer ſolchen Erregung der öffentlichen Mei-

nüng in Deutſchland geführt, daß ſich die e r
entſchloſſen habe, drei Noten gegen Polen nach Genf zu
ſchicken. Sowohl die Form dieſes Schrittes der Reichsregie
rung als auch der Umfang der ganzen Kampagne, die in
der Preſſe gegen Polen geführt worden ſei, ließen die An
nahme berechtigt erſcheinen, daß man es mit einer m er

ehenden deutſchen Aktion zu tun habe, für die die B. erhenen nur als Vorwand gedient habe.

dert des ſandtwor

g aber mit ab

Die polniſche Ankwort habe die maßgebenden inkernatio
nalen Kreiſe von der Richtigkeit des polniſchen Skand

punktes überzeugt.

Polen lehne niemals Ausſprachen über die Minderheiten
frage ab, müſſe aber jeden Eingriff, der unter dem Deck-
mantel der Minderheitenfrage zu einem anderen Zwecke ge
führt werde, zurückweiſen.

Zaleſki berichtete ſodann über den Schlußbecicht des Völ
kerbundsrates und hob hervor, daß die Forderungen des
Volksbundes nicht ſo weit wie die Beſtrebungen des deutſchen
Ratsmitgliedes gegangen ſeien. Jm Bericht ſei von keinem
internationalen Unterſüchungsausſchuß, von keinen Perſonal
veränderungen und von keinen beſonderen Garantien für die
Zukunft die Rede. Dagegen habe der Bericht die Handlun
gen der polniſchen Regierung gebilligt (2 2). Sehr woertvoll
ſei die Feſtſtellung, daß in Gebieten mit gemiſchter Vevöl-
kerun für Organiſationen mit nationalſozialiſtiſchemahgreſtveg Charakter kein Platz ſei. Zaleſki ſchloß mit

folgenden Worten:
„Die Ankräge des Ratsberichtes decken ſich in ihrer

Mehrheit mit dem, was die polniſche Regierung bereils ge
an hat und was ſie noch im guten Glauben und eingedenk
ſowohl der inkernationglen Verpflichtungen, als auch mit
Rückſicht auf das Stagksintereſſe zu kun gedenkt, um zwiſchen
der loyalen Minderheit und der Mehrheit eine endgültige
Verſtändigung herbeizuführen.

Hovver und der Senat.
Die Obſtruktion gegen den Präſidenken.

Die oppyoſitionelle Mehrheit des amerikaniſchen Senaks
macht dem Präſidenten Hoover das Leben nicht leicht.
Senator Borah hat in unzweideutiger Form allen Budget
borlagen der Regierung ſo lange die Obſtruktion des Senats
angekündigt, bis die Regierung in der Frage der Bewilli
gung einer ſtaatlichen Hilfe für die nokleidenden Farmer
und für die Arbeitsloſen zum Nachgeben bereit ſein werde.

Präſident Hoover bleibt demgegenüber auf dem Stand
ounkt, daß eine ſolche ſtaatliche Fürſorge ein Novum dar
ſtellen würde, das für die Sozialpolitik und für die ſoziale
Entwicklung der Vereinigten Staaten einen verhängnisvol
len Auftakt geben müßte, und lehnt die Forderung rund
weg ab. Er ſtützt ſich dabei auf eine Mehrheit im Reprä
ſenkantenhaus, gegen die der Senat praktiſch nichts durch
zuſetzen vermag, vor allen Dingen angeſichts des Vetorechts
des Präſidenten, mit deſſen Hilfe die Forderung des Senats.
auf 25 Millionen Dollar für die erwähnten Zwecke jeder
zeit durchkreuzt werden kann, da für die Ueberwindung
dieſes Sonderrechts des Präſidenten Zweidrittelmehrheit in
beiden Häuſern des Kongreſſes notwendig wäre

Im Bewußtſein dieſer ſtarken Stellung kann es ſich der
Präſident zwar leiſten, in der wiederholten Ablehnung
gegenüber der Forderung des Sengaks einen gemäßig
keren Ton anzuſchlagen, in der Sache aber bleibt er

unnachgiebig auf ſeinem prinzipiellen Standpunkt
Die politiſchen Kreiſe, die den Verſuch machen wollen, durch
eine Sondertagung des Parlaments den Streit zu löſen,
ſind ſich darüber klar, daß ſie ein zweiſchneidiges Mittel
wählen, denn ſie müſſen den Einfluß einer ſolchen Kampf
ſeſſion auf die öffentliche Meinung vorausſehen, die ſich von
den Schlagworten und Prinzipien der Politik Hoovers ſehr
ſtark beeindrucken läßt. Eine weitere Erſchwerüng der
Situation kommt hinzu durch die Forderung des amerika
niſchen Kriegsteilnehmerbundes, daß den Kriegsteilnehmern
ihre Lebensverſicherungspolicen ausgezahlt werden ſollen.
Gegen dieſe Forderung werden ſtarke finanztechniſche und
finanzpolitiſche Gründe geltend gemacht; ſie wirkt aber in
der politiſchen Agitation naturgemäß ſehr ſtark. Die inner
politiſche Spannung in den Vereinigten Staaten iſt deshalb
zurzeit, gerade wo man ſich mit Anſätzen zur Ueberwindung
der Wirtſchaftskriſe tröſten möchte, höchſt unerfreulich.

Byzantinismus in Sowjetrußland.
Stalin an Woroſchilow

Moskau, 6. Februar.
Stalin hat an den Kriegskommiſſar Woroſchilow zu

ſeinem 50. Geburtstag ein Schreiben gerichtet in dem er
deſſen beſondere Verdienſte zum Schutze der Sowjetunion
hervorhebt.

Beſonders intereſſant iſt die Bemerkung Skalins, daß
Woroſchilow immer im Dienſte des Leninismus ge
ſtanden habe und ſowohl gegen die Rechks- als auch

gegen die Linksoppoſition gekämpft habe.
Er, habe ſich beſonders bemüht, das Parteipreſtige in der
Armee zu heben Stalin erklärt zum Schluß, Woroſchilows
Name ſei untrennbar mit der Geſchichte der Weltrevolution
verbunden. Die Feſtung Kronſtadt erhielt den Namen Wo
roſchilows.

men d

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 6. Februar 1931

Ueberladung von Laſtkraftwagen Auch heute wer
den noch vielfach Laſtkraftwagen mit Anhänger über die in
der Kraftfahrzeugsverkehrsordnung vom 15. Juni 1930 feſt
geſetzten Höchſtgewichte hinaus beladen. Die Landſtraßen
verkehrsſtreifen und die Wegepolizei prüfen mit Wiegeappa
raten nach, ob das Höchſtgewicht überſchritten iſt. Beſtrafüng
der Führer und Unterſagung der Fahrten ſind die Folge.
Hierdurch kommen ſowohl die Fuhrunternehmer, wie auch
die Vertragsgegner, mit denen die Fuhrunternehmer Fuhr
leiſtungsverträge abgeſchloſſen haben, häufig in eine ſchwie
rige Lage. Es empfiehlt ſich daher für beide Teile, bei den
Fuührleiſtungsverträgen von der Einhaltung der Gewichts
vorſchriften auszugehen.

Die Jugendherbergen unkerliegen nicht dem Melde-
zwang. Nachdem kürzlich das polizeiliche Meldeweſen neu

geregelt wurde, tauchte an manchen Stellen die Vermutung
auf, daß auch die Jugendherbergen unter dieſe Beſtimmun
gen fallen. Dem iſt aber nach zwei ſoeben für Preußen und
Sachſen herausgekommenen Verfügungen nicht ſo. Der preu
ßiſche Erlaß hat folgenden Wortlaut: „Nach nochmaliger
Prüfung bin ich in Uebereinſtimmung mit dem Herrn Preu
ßiſchen Miniſter für Volkswohlfahrt zu dem Ergebnis ge
kommen, daß die im Reichsverband für Deutſche Jugendher
bergen zuſammengeſchloſſenen Jugendherbergen nicht der ge
werbsmäßigen Beherbergung dienen. Infolgedeſſen unter
liegen ſie nicht der Vorſchrift des Paragraphen 8 der Poli-
zeiverordnung über das Meldeweſen Es darf angenom
men werden, daß ſich nunmehr auch die übrigen Länder zur
gleichen Auffaſſung bekennen.

Reichshilfe rechtsgültig.
Das Landgericht Berlin hat die Klage des Senatsprä
ſidenten beim Oberverwaltungsgericht Dr. Grützner, die be
zweckte, die Verfaſſungswidrigkeit der Reichshilfe feſtſtellen
zu laſſen, abgewieſen. Das Gericht hatte ſich bei ſeinem ab
weiſenden Urteil die Gründe des preußiſchen Jnnenminiſte
riums zu eigen gemächt, wonach die Reichshilfe eine reine
Steuer iſt, ſo daß infolgedeſſen der ordentliche Rechtsweg
überhaupt nicht beſchritten werden kann. Mit dieſer Er
kenntnis wurde alſo ausgeſprochen, daß für die Beantwor
tung der Frage nach der Verfaſſungsmäßigkeit der Reichs
hilfe nicht die ordentlichen Gerichte, ſondern nur die Finanz-
gerichte zuſtändig ſind. Unter dieſen Umſtänden gewinnt eine
Steuerbeſchwerde grundſätzliche Bedeutung, die ſ. Zt. von
einem Reichsbeamtken aus Landsberg a. W. gegen ſeine
Heranziehung zur Reichshilfe eingelegt worden iſt. Das

Finanzgericht beim Landesfinanzamt Brandenburg hatte
dieſer Beſchwerde aber nicht ſtattgegeben, worauf Berufung
eingelegt worden war. Wie die Beamtenkorreſpondenz
hörk, hat nun aber auch dieſer Tage der Reichsfinanzhof in

München die Steuerbeſchwerde als ſachlich unbegründet zu
rück gewieſen

Auf das Klingler-Konzert, das, wie aus einer in
dieſem Blatte bereits veröffentlichten Anzeige erſichtlich iſt,
am 10. Februar in Pretzſch ſtattfinden ſoll, ſei hierdurch
nochmals hingewieſen. Schreiber dieſer Zeilen hat das
Klingler-Quartett in Halle gehört und konnte ſich von den
bedeutenden Leiſtungen desſelben überzeugen, ſo daß der
Beſuch des Abends durchaus empfohlen werden kann.
Radis. (Maul- und Klauenſeuche. Unter den Vieh

beſtänden des Rittergutspächters Freiherrn von Wuthenau
in Radis und. der Witwe Louiſe Schulze in Pratau iſt
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Die geſchloſſene
Oxtslage der Gemeinden Radis und Pratau ſind durch
den Landrar in Wittenberg als Sperrbezirk erklärt worden.

Tornau, 4. Febr. (Autounfälle) Infolge der außer
ordentlichen Glätte ereigneten ſich kurz hintereinander auf
der Kemberger Landſtraße zwei Autounfälle. Gegen 12 Uhr
mittags kam ein Perſonenwagen bei dem Verſuch, zwei
Holzfuhrwerke zu überholen, ins Rutſchen und überſchlug
ſich im Straßengraben

herunter und überſchlug ſich gleichfalls. In beiden Fällen
wurden die Fahrzeuge ſtark beſchädigt, während die Jnſaſſen
mit dem Schrecken davonkamen.

Dommitzſch, 3. Febr.

beſoldetes Magiſtratsmitglied der Stadt Dommitzſch Das
iſt nun ſchon die dritte Verſagung für den vierten Magi
ſtratsſitz, der der KPD. zuſteht. Auch den bisher vor
geſchlagenen Töpfern Bäniſch und Helbig iſt die Wahl
nicht beſtätigt

Jeſſen. Hier hat ein blutiger Familienſtreit ſtatt
gefunden. Zwiſchen Schwiegervater und Schwiegerſohn
kam es zum Handgemenge, in deſſen Verlauf der Schwieger
ſohn einen Schuß in die rechte Schulter erhielt. Die Ver
letzung iſt nicht lebensgefährlich. Der Schütze wurde in
dem Handgemenge ebenfalls ſchwer verletzt. Er liegt be
denklich an einer Gehirnerſchütterung darnieder.

Torgau, 4 Februar. Das Wittenberger Schöffen
gericht verhandelte am 17. Oktober 1930 die Strafſache
wegen Unterſchlagung gegen den ehemaligen Ortskranken
kaſſenrendanten Hermann Knecht aus Wittenberg, der be
ſchuldigt wurde, im Laufe der letzten Jahre ſeiner Kaſſe
16667,63 RM. unterſchlagen zu haben. Er war damals
freigeſprochen worden. Auf die Berufung der Staats
anwaltſchaft hin wurde geſtern erneut gegen ihn vor der
Torgauer Großen Strafkammer verhandelt. In der Ver
handlung kam weiter zur Sprache, daß, was das Geſchäfts
gebaren der Wittenberger Ortskrankenkaſſe l anbetrifft, dort
eine merkwürdige Auffaſſung und Kenntnis von elementaren
kaufmänniſchen Grundſätzen geherrſcht haben muß. Dieſem
Zuſtand war es zuzuſchreiben, daß die Strafkammer er
neut K. freiſprach, denn bei dem Wirrwarr war es kaum
noch möglich, eindeutig die Art der Verfehlung des An
geklagten feſtzuſtellen. Der Staatsanwalt hatte 6 Mon.
Gefängnis beantragt.

46. Provinziallandkag
Merſeburg. Der 46. Landtag der Provinz Sachſen wird

ſich außer mit den Haushaltsplänen des Provinzialverbandes
noch mit einigen Sondervorlagen zu beſchäftigen haben. So
wird ihm eine Vorlage über die Bewilligung von Baukoſten
für den Tangermünder Brückenbau und die Ue
Uebernahme der Trägerſchaft des Unternehmens, ferner eine
Vorlage über die Beteiligung des Provinzialverbandes an
der Mitteldeutſchen Hafen A.G. in Halle vom Pro

Um 2 Uhr fuhr ein anderer
Kraftwagen in der Nähe des Wachtmeiſters die Böſchung

Die Beſtätigung verſagt hat der
Regierungspräſident mit Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes
Merſeburg der Wahl des Töpfers Albert Heinitz als un

e
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winzialausſchuß unterbreitet werden. Weitere Beratungsge
r werden ſein: Bewilligung von Kreditmitteln zur

rbeitsbeſchaffung durch Förderung der Folgeeinrichtungen
beim Umlegen, eine neue Haushalksordnung, eine Verwal
tungsordnung für das Landesheil und Pflegeheim in Wei
ßenfals u. a. m. Dem Staatsminiſterium iſt als Termin für
die Einberufung des Provinziallandtages der 17. März vor
See worden; eine Entſcheidung darüber iſt noch nicht
erfolgt.

Schiedsſpruch für die Nordhäuſer Metkallinduſtrie
Halberſtadk. Jm Lohnſtreit der Metallinduſtrie des Be

zirks Nordharz wurde hier nach längeren Verhandlungen
einſtimmig vom Schlichtüngsausſchuß ein Schiedsſpruch ge
fällt, der die SpitzenStundenlöhne von 80 Pfennig ab
1. Februar um fünf Prozent ſenkt. Der neue Lohntarif kann
erſtmalig zum 31. Auguſt ds. Js. gekündigt werden.

Deſſau. Am Donnerstag wurden der Arbeiter Hermann
Groſſer und ſeine Mutter, Frau Lehmann, verwit-
wete Groſſer, aus Zerbſt unter dem dringenden Verdächt
verhaftet, in der vergangenen Woche die Witwe Görndt
in Zerbſt ermordet und beraubt zu haben. Sie wurden in
das Gerichtsgefängnis nach Deſſau übergeführt. Beide haben
mit der Ermordeten in einem Hauſe zuſammengewohnt und
ſich verſchiedentlich außerordentlich verdächtig gemacht. An
der Täterſchaft ſoll nicht zu zweifeln ſein.

Nach den polizeilichen Ermittlüngen hat ſich herausge-
ſtellt, daß die dem Hauswirt der Ermordeten zugegangene
Karte aus Magdeburg, auf der angeblich Frau Görndt mit
teilte, daß ſie auf längere Zeit nach Magdeburg gefahren ſei,
von der verhafteten Frau Lehmann geſchrieben worden iſt,
um dadurch die Polizei auf eine falſche Spur zu lenken. Die
Polizei glaubt, daß Groſſe, der verheiratet und Vater von
fünf Kindern iſt, die Tat ausgeführt hat, während ſeine Mut

ter Mittäterſchaft leiſtete. Beide dürften einen Betrag von
800 RM, der der Ermordeten auf eine Hypothek zurückgezahlt
worden war und wovon ſie Kenntnis bekommen hatten, durch

den Mord an ſich gebracht haben.
Neinſtedt (Oſtharz). Der Sowjetſtern im Zög

Tingsheim. Jn, den Neinſtedter Anſtalten kam es zu
einem Zwiſchenfall, als der Vertreter des Hausvaters einen
Zögling aufforderte, den an ſeiner Mütze befeſtigten Sowjet
ſtern zu entfernen. Der Zögling ſchlug ſchließlich mit einer
ſtarken Latte darauf los. Da auch die übrigen Zöglinge eine
drohende Haltung einnahmen, wurde von der Anſtaltsleitung
die Polizei aus Neinſtedt und Quedlinburg herbeigerufen, die
wieder Ordnung ſchaffte.

Naumburg (Saale). Die Großen bieſchämt: Hier
fuhr ein fünfjähriges Kind beim Rodeln in die Saale. Ein
12 Jahre alter Junge, Ernſt Gerber, ſprang ohne Beſin
nen ins Waſſer und brachte das Kind, das ſchon unterge
taucht war, in Sicherheit. An der Unfallſtelle waren auch
Erwachſenne zugegen, von denen ſich aber keiner zu ſchnelle
Handeln entſchließen konnte.

Güſen Kontrollſtreik Erwerbsloſer:ausgeſteuerten Erwerbsloſen der Gemeinde Güſen, die in der
Meldeſtelle Parey (Kr. Jerichow I) zur Kontrolle erſcheinen
müſſen haben dem Meldeſtellenverwalter einſtimmig die Er
klärung abgegeben, daß ſie fortan zur Stempelkontrolke in
Parey nicht mehr erſcheinen werden. Jhr Verhalten begrün-
den ſie damit, daß ihnen auf Grund ihrer Erfahrungen doch
keine Arbeit nachgewieſen werden würde.

Klein Kaſchleben (Kr. Köthen). Typhus. Jn einew
Vierfamilienhaus iſt Typhus ausgebrochen. Fünf Perſonen
wurden von der Krankheit bisher ergriffen; ein junger Mann
iſt geſtorben. Von der Gemeindebehörde ſind ſofort alle not
wendigen Sicherungsmaßnahmen getroffen worden.

Bernburg. Chineſiſches Porzellan gus Ber
in. Jn der hieſigen Gegend ſprechen jetzt wieder öfter chine
ſiſche Hauſierer vor. Als ein Landjäger einen von ihnen nach
dem Wandergewerbeſchein fragte ſtellte es ſich heraus, daß
er keinen beſaß. Jhre Waren, die ſie als echtes chineſiſches
Porzellan anbieten, ſtammen aus Berlin.

gewiß Bohnen
kaſſe ſchmeckt gut. Aber

Kathreiner ſchmeckt
auch gut-und iſt (ſehr

viel billiger

Die

Zweiaches Todesurreit gegen Lüdicke
Das Torgauer 5chwur gericht verurkeilte den

28 Jahre alten Melker Friedrich Lüdicke, ohne feſten Wohn
ſitz, zweimal zum Tode. Lüdicke hatte im Walde bei Lebuſa
(Kr. Liebenwerda) und im Forſt bei Kraäupa z wei Wan-
derburſchen er ſchlagen.

Die Mordtaten, die ſeinerzeit großes Aufſehen erregten,
ſind mit unglaublicher Rohheit ausgeführt
worden. Der Mörder freundete ſich mit ſeinen Opfern an,
übernachtete auch gemeinſam mit ihnen im Walde und, als
ſie dann eingeſchlafen waren, erſchlug er ſie mit dicken Knüp-
peln, die er ſich von den Bäumen geſchnitten hatte. Lüdecke
machte vor Gericht den Eindruck eines ſehr brutalen Men
ſchen. Der Staatsanwalt beantragte lebenslängliche Zucht
hausſtrafe. Das Gericht ging über dieſen Antrag hinaus und
verurteilte Lüdicke zweimal zum Tode. Der Verurteilte nahm
den Spruch des Gerichts gelaſſen entgegen.

Zuchthaus ſtatt Gefängnis
Der Juſtizoberſekretär Heinrich Fleck hatte als Ver

treter des Kaſſierers bei der Magdeburger Gerichtskaſſe
Amtsunterſchlagungen begangen und Fälſchungen in den Bü
chern vorgenommen. Fleck war in der Ha rhandlung zu
zehn Monaten Gefängnis mit voller Bewährungsfriſt ver
urteilt worden. Er hatte zu ſeiner Verteidigung die Erkran-
kung ſeiner Frau und die Führung eines doppelten Haushalts
angeführt. Gegen das Urteil hatte der Staatsanwalt Beru
fung eingelegt. Nach langer Beratung hob die Große St r a f
kamer Magdeburg dieſes Urkeil auf und verurteilte
Fleck zu einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus,

ſtunde im Archidiakonat

Leipzig. Zahlungseinſtellung. Die Deut
ſche Kanin-Verwertungs-G. m. b. H., Leipzig hat
die Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiven betragen eine Mil
lion Reichsmark. Die Banken haben etwa 600 bis 700 000

Reichsmark zu fordern; dieſe Forderungen ſollen gedeckt ſein
Die FramUnion iſt als vorläufige Treuhänderin mit der
Aufſtellung des Status beauftragt worden.

Leipzig. Doppelſelbſtmord. Das Handelsver
treterehepaar J. wurde in ſeiner in der Brockhausſtraße in
LeipzigSchleußig gelegenen Wohnung gasvergiftet aufge
funden. Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos, da der
Tod bereits einige Stunden vorher eingetreten war. Wirt
ſchaftliche Schwierigkeiten und langjährige Krankheit der
Frau dürften Anlaß zum gemeinſamen Selbſtmord gegeben
haben.

Leipzig. Das Opfer des Me ſerſtechers. Der
Fleiſcher Reinhold Seiler, der, wie berichtet, von feinem
Sohn im Verlaufe einer Auseinanderſetzung durch acht Me
ſerſtiche ſchwer verletzt und in hoffnungsloſem Zuſtand ins
Krankenhaus gebracht wurde, iſt jetzt verſtorben. Der Täter
verweigert nach wie vor jede Auskunft über die Gründe zur

Tat mNiesky. Zum Landjägermord. Die polizeilichen
Ermittlungen nach den Tätern, die am 30. Jantlar auf eine
Gruppe Nationalſozialiſten auf dein Wege von See nach Mo
holz geſchoſſen haben, wobei der Ackerkutſcher Richard Selin-
ger getötet wurde, und die ferner am Monkag den Ueberfall
auf zwei Landjäger verübten, bei dem der Landjäger Schol z
tödlich verletzt wurde, haben bisher zu einer Feſtnahme
n Die Ermittlungen nach den Tätern werden von der

andeskriminalpolizei und der geſamten Landjägerei in Ge
meinſchaft mit der Görlitzer Schupo fieberhaft fortgeſetzt.

Fliugzeungabſturz in Breslau
Breslau, 6. Februar. Im Flughafen Breslau Gandau

ſtürzte geſtern nachmittag ein Albäkros-Zweiſitzer der Akade
miſchen Fliegerſchäft Marcho- Sileſig aus ekwa hundert Me
ter Höhe ab. Das Vorderteil der Maſchine bohrte ſich kief in
die Erde ein. Während der Führer, der cand. ing. Badkke,
mit leichteren Kopfverletzungen davonkam, erlitt ſein r
ter, ein Montkeur der Techniſchen Hochſchule namens Glä ſ
ne r eine ſchwere Gehirnerſchütkerung und mußte ins Krau-
kenhaus eingeliefert werden.

Kirchliche Nachrichten.
Heute Freitag, den 6. Februar, abends 8 Uhr Bibel-

Pfarrer Aßmus.
Sonntag, den 8. Februar Sexageſimä

Kollekte für die Goßnerſche Miſſionsgeſellſchaft.
Keinberg (im Bürgerſaal).

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt Propſt Bertram
Gommlo.

Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Pfarrer Aßmus.

e Der heutigen Auflage liegt ein Proſpekt der Firma
Richard Hamann, Kemberg (Bez. Halle), am Markt,

über die neuen MeyKragen Herbſt/ Winter 1930/31 bei,
den wir unſeren Leſern zur Beachtung empfehlen.

Bekanntmachung.unt. nd Buga zpetunn Rt
zum Verkauf: Forſtort Dicker Hau: 4 Ki Kllla m. 1,93 fm; 9 Ki
Kl. IIb m. 7, fm; 9 KrKt. lam 10,03 m u. 7. Ki Kl. IIIv m
9,23 f. Alte Ueberhälter, geſund und faſt aſtrein, Tiſchler- und
Glaſerware. Forſtort Hohe Fichten 62 Fi Kl. la-lla m 21,41 fm
Windbruch. Forſtort Eckergarten, Sandſchellen u. Gaſtwirtsplan
a. d. Hohen Brücke, Schwarzes Land, Langer Berg ſowie an der
Staatsgrenze: aus Durchforſtung 152 Ki Kl. Ib--ſlb im. 47,07 fm
geſünd, einwandfrei und geſchält vermeſſen. Särntliches Holz iſt blau
nummeriert. Treffpunkt 9 Ahr vormittags Bahnhofs-Kaffee.
Bedingungen im Termin. Bezahlung kann im Termin erfolgen.

Nachmittags 2 Ahr, Treſſpunkt dverſelbe, werden eg
40 rm Ki-Scheit, ca. 100 rm Ki-Rollen, ca. 100 rm Ki- u. Fi
Knüppel l u. II ſowie ca. 200 rm ſchwächere Kiefern-Knüppel ſchon
von 1,25 Rm. pro rm an verkauft Das Holz wird ev zum Selbſt
koſtenpreis angefahren und auf Wunſch ſogar geſägt. Bedingungen
im Termin. Bezahlung hat im Termin zu erfolgen.

Die Forſtverwaltung

Pappel-Auktion
Am Montag, den 9. Februar, mittags 1 Uhr werden in

der Gemeinde Schnellin
5 Stück ſtarke geſunde Pappeln

mit 10,82 fm öffentlich meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft. Gute
Abfuhr. Bedingungen im Termin. Sammelplatz Gaſthof

Klautzſch, Gemeindevorſteher

Danksagung!
25 Jahre Magenkrampt und Erbrecghen

Jch leide ſeit 25 Jahren an Magenkrampf und Erbrechen. Bei ſchwerer Arbeit
fühlte ich mich immer furchtbar matt und nahm an Gewicht ab. Auch diesmal
bei der Ernte ging es wieder ſo los. Jch nahm von dem Jndiſchen Kräuter-
Pulver ein, aber ſchon den 3. Tag nach Gebrauch des Pulvers hörte das Er
brechen auf. Jch habe jetzt die 2. Schachtel verbraucht und fühle mich ſchon be
deutend wohler, häbe ſogar während der ſchweren Erntearbeit 2 Pfund zugenommen.
Ich kann das Pulver jedem empfehlen und bin Jhnen gufrichtig dankbar dafür.
So ſchreibt Frau Marie Bunge, Thalheim b. Sandersdorf, am 29. Sept. 1930

S Das Jndiſche Kräuter- Pulver beſteht aus 19 verſchiedenen meiſt S
indiſchen Kräutern. Dieſe ſind getrocknet und fein gemahlen. 9
Dabei abſolut unſchädlich. Es wurde vom Erfinder zuerſt nur
gegen Magenbeſchwerden und ſpäter in den Familien auch gegen
Stoffwechſelkrankheiten angewendet. Schachtel 3, Mk. Vor-
rätig ſchon in vielen Apotheken, beſtimmt in der Löwen

Apotheke in Kemberg. Bei allen Krankheiten iſt der berufene Helfer nur der Arzt

Nachher

Benutzen Sie an den
langen Winterabenden
unſere reichhaltige

Leihbibliethek
Richard Arnold,
Buch und Papierhandlung,
Leipziger Straße Nr. 64)65

Versleigerung
Sonntag, nachm. Uhr
auf dem Hofe des Jahn-
ſchen Gaſthofs in Rotta

z Schrünke, 3 Bettſtellen
mit Makratze, Kommode uſw.

Gegen Barzahlung.
Rübenſamen

ſelbe Eckendorfer, 1. Abſaat

D5 gtr. à 23, W
50 100 Pfd. à 26 Pfg.
10——50 Pfd. à 28 Pfg.

Möhrenſamen
gelbe Cobbericher, 1Pf. 1,50 M.

verkauft RNödel, Ogkeln

Spielkarten
empfiehlt Richard Arnold

2häuferschweine
(gute Freſſer)

zu verkaufen. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle, d. Bl

hat zu verkaufen
Ackermann, Wittenberger Str.

Heute neu:
Deutſche Jlluſtrierte
Berliner IJlluſtrierte

Münchner IJlluſtrierte
Grüne Poſt
Die Woche

Wahre Geſchichten

Modenſchau
Modenzeitung

fürs Deutſche Haus
Deutſche Modenzeitung

bei

Rich. Arnold
e. e e e S

In der GeneralVerſammlung wurden folgende Anteilſcheine für
den Türnhallenbau zur Auszahlung ausgeloſt:

Nr. 140, 141; 220, 221; 222, 85, 88.
Die Auszahlüng erfolgt innerhalb 2 Monate gegen Rückgabe der Scheine.
Erfolgt die Rückgabe nicht innerhalb dieſer Friſt, ſind die Anteile ver
fallen. Von Mitgliedern und Förderern ſind dem Verein folgende An
teilſcheine geſchenkt: Nr. 6, 7, 168

Wir danken den freundlichen Gebern für dieſe Spenden.

Männer Turn- Verein Remberg

Deckensteine Kalisalze
Lochporöse Thomasmehl
Backofenplatten Ammoniak
Chamottesteine Phosphate
Zement Kaliammonsalpeter
Dachpappe Natronsalpeter
Rohrgewebe Nitrophoska
Gips KalksalpeterViehtröge Kalk

empfiehlt billigſt ab Lager

Ab. Quilitzſch ch
Kemberg, am Bahnhof

Telefon Nr. 209

Opel- und Phänomen- Fahrräder
bedeutend billiger, Original-Opel- Fahrräder mit Freilauf, rotem
Gummi, gelbem Lederzeug, Sattel mit Nickelfedern, gelben Felgen, Taſche
mit Werkzeug 75 RM. Karbidlampen, Pedalen mit Gummi,
Lenker la vernickelt, zu billigſten Preiſen.

Friedrich Pötzſch, Kemberg,
Leipziger Straße 12.



Hotel „Blauer Hecht““

Empfehle

ff. Kaffee und Kuchen
Kalte und warme Speisen

Um gütigen Zuspruch bitten Paul Günther u. Frau

e

Bockhbiertest

Empfehle prima fettes

Kasseler Rippespeer
friſche Sülze

cliw. Aufschmitt
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener MWürstehen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Brestauer

R. Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Volksbildungs- Verein Bad Pretzſch (Elbe)
Am Dienstag den 10. Februar 1931, abends 8 Uhr im

Saale des Hotels „Goldener Stern“

Kammermuſik-Abend
des Profeſſor Klingler-Quartetts
Joſeph Haydn, Quartett in Dedur, Op. 64, Nr. 5
Wolfg. A. Mozart, Quartett iu Bedur (Jagdquartett)
L. v. Beethoven, Quartett in Adur, Op. 18, Nr. 5

Kartenverkauf in der Buchdruckerei Arnold bis 7. Februar. Eintrit
einſchließl. Hin und Rückfahrt 3 M. Poſtauto ab Ratskeller Kem-

berg 17 Uhr

Der Sängerchor veranſtaltet ſeinen
Bauern-Abenmnck

abencd, den 7. Februar.
Bauer und Bäurin erhalten je einen Preis.

Eintritt 30 Pf
Um zahlreichen Beſuch bitten

Sonntag, den 8. Februar

z S Bäckerei bonditoreiAchtung Bauernabend e e
wie üblich in der Weintraube am Sonn

Der originellſte
Für wird nach außerhalb geſucht.

Stimmung und Ueberraſchung iſt beſtens geſorgt. Zu erfragen bei Herm. Boy.

Der Vorſtand und der Wirt

gu
H Empehle9

S 2um Sonntag
in feinster Qualität:Kaffee u.

t

a Ernst Wend

h

Eine Groß Magd

Masken
zu verleihen. e erfragen in der

Bockbier Fest
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Rind-, Kalb- u.
Schweinefleiſch Sonoteee gheng hab 9 hre

Das große Ueberraschumgsprogramm

ADoräuä 93 V.

e en
Dieser Film zeigt uns die unert örte Pracht, mit der sich
die Fürsten Arabiens umgeben, ihr Liebesleben und ihre
unnachgiebige Härte und Grausamkeit gegen alle, die
sich gegen die ungeschriebenen Gesetze der Wüste

vergehen

Zur Strecke gehraoht
Wildwestfilm

Reſchtum schändet nicht
Lustspiel

Rauhbtierschule im Tiergarten Nürnberg

Ein Bombenprogramm
Blatz 80 P. 2. Platz 60

u

von abends 7 Uhr ab

Tanz TanzFür Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt Mützen gratis.

Um e bitter

anderen Fahr zeugennach dem neuesten Sprizverfahren
fuhrt in gen mogernsten Farben
b. villigster Preisberechnung aus

Karl Besigk, Wagenbau u. Iackier- Anſtalt

e e 267

von Autos und e

Maskenbälle
empfehle

Geſichts Masken
Hasen, Bärte, Köpfe, Ohren, Brillen
Goldborte, Sterne, Münzen, Bänder
Fächer, Vatermörder und Schleifen
Anſteckblumen, Schirme, Prikſchen

Cuftſchlangen, Konkekti

Kopf-Bedeckungen
und

Scherz Artikel
in reicher Auswahl

Arnold Kemberg

X

Lmpfiehlt

Karl Preusser, Rotta

III
durch

Sommersprossen
(Stärke B) Preis M. 2.75.

Sonnabend, d. 7. Febr.

Verſammlunge z Erſcheinen aller Kame

raden erwünſcht

z vahahoſswirtſcan

Keuden

Fastmabhen
Für Speiſen und Getränke
wird beſtens geſorgt werden

Ateritz
Schlachtefest
von 4 Uhr ab Wellfleiſch

von 7 Uhr ab Preisſkat
Sonntag den 8. Febr, abds. von 7 Uhr

Bockbierfeſt und Tanz

Mützen gratis
Eintritt 50 Pfennig, Tanz frei.
Es ladet freundl. ein E. Gersbeck

Lubast
Sonntag, den 8. Februar

hrohes Bochbier- Fest
herrlich dekorierte Räume

Schlachte- Fest
Flotte Damenbedienung

Es ladet freundl. ein Der Wirt.
n

Pickel, Mitesser werden unter Garantie

VERM S er A) beseitigt.e reis Mk. 2.75. Gegen

Löwen Apotheke Kemberg

abds. 9Uhri. Ratskeller

Sonntag, den 8. Februar

Sonnabend, den 7. Februar S

an eüiſſhiag Jorinulutt a e

Am BDonnerstag, den 5. Februar 1931, Vormittags
91 Uhr verschied sanft nach kürzer Krankheit meine
herzensgute, liebe Frau und e Meer ihrer
beiden Kinder

geb. Lehmann
im Alter von fast 47 Jahren.

Der tieftrauernde Gatte Wilhelm Müller I
und Kinder

Merkwitz, den 5. Februar 1931

Die Beerdigung findet Sonntag, den 8. Februar 1931,
nachmittags 3 Uhr statt.

Danksagung,
Allen denen, die im Hause an der Trauerfeier für

meinen verstorbenen lieben Mann teilgenommen haben
und die uns durch Wort und Schrift ihre Teilnahme be-
zeugten, unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank
Herrn Propst Bertram für die Trostesworte am Sarge.

Die Beisetzung der Urne findet am Sonntag nach-
mittag 2, Uhr von der Leichenhalle aus statt.

Kemberg, den 6. Februar 1931.
Im Namen aller Hinterbliebenen

Wwe. Minna Reinecke u. Kinder

e r n 5 es i Denn
wer sem Geld e aſegen lässt; schuſfelos jeder Gefoh

geht leichts in
mif seinem Eroportem un

e Mehmen o i ein Monto be
u der hleinste

r cher ondtadtsparhasst tendern
täglieh von 8 bis 12 Vhr geöffnet

Redaktion Druck und Verlag Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.



Beilage zu Nr. 17 der
Sonnabend, den 7. Februar 1931.

eSchlichtungsordnungund Lohnabban

Die Lärmſzenen beginnen ſchon.
Präſident Löbe eröffnet die Reichstagsſitzung um 3 Uhr.
Der Geſetzentwurf über die Vereinbarung mit der Süd

afrikaniſchen Union über die gegenſeitige Anerkennung der
e von Erfindungspatenten und gewerblichen Mu
tern ſowie der Geſetzentwurf über das Abkommen mit Gua-

temala betreffend den gegenſeitigen Schutz von Erfindungs
n e und Gebrauchsmuſtern werden dem Rechtsaus
chuß überwiesen.

Der Geſetzentwurf über das deutſchbelgiſche Grenzab
kommen geht an den Auswärtigen Ausſchuß

Es folgt die Berakung kommuniſtiſcher Anträge auf Auf
hebung der Schlichkungsverordnung des Reichspräſidenten
in Verbindung mit ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen
Interpellationen über die Lohnſenkungsaktion der Reichs
regierung.

Abgeordneter Schröter Merſeburg (Komm.) kommt
zunächſt auf den Lohnabbau zu ſprechen. Die Sozialdemo
kratie nenne den Lohnabbau zwar das größte Verbrechen,
unterſtütze aber die entſprechenden Regierungsmaßnahmien.
Den Nationalſozialiſten ſei es mit ihrem Kampf gegen den
Kapitalismus nicht ernſt.

Abgeordneter Limbertz (Soz.) wird von den Kommu
niſten mit dem Zuruf „Streikbrecher-Organiſator!“ empfan
gen. Er erklärt, die Arbeiterſchaft draußen im Lande habe
durchaus Verſtändnis für die ſozialdemokratiſche Politik.
Wenn die Reparationslaſten verringert werden ſollten, ſo
müſſe die bisherige Politik der Verſtändigung fortgeſetzt
werden. (Andauernde Zurufe von den Komm. Abgeord
neter Schlaffer (Komm.) wird zur Ordnung gerufen.) An
der Wirtſchaftskriſe ſei auch die unwirtſchaſtliche Betriebs
weiſe vieler Unternehmer ſchuld. (Abgeordneter Dr. Goeb
bels (Nat.Soz.) wird wegen wiederholter Zwiſchenrufe zur
Ordnung gerufen.) Der Redner wendet ſich dann noch un
ter lebhaftem Widerſpruch der Kommuniſten gegen „ver
rückte kommuniſtiſche Streiks“. Abgeordneter Maddalena
(Kömm.) erhält einen Ordnungsruf, Abgeordneter Schaffer
(Komm.) wird zum zweiten Mal zur Ordnung gerufen.)

Reichsarbeitsminiſter Or. Stegerwald
erklärt zunächſt, daß er bei Beratung ſeines Haushalts im
Ausſchuß noch eingehend auf die Fragen des Lohnabbaus
und des Arbeitsmarktes zurückkommen werde. Es unter
liege keinem Zweifel, daß der Wirtſchaft geholfen werden
müſſe. Auf nennenswerte Tarifſenkung werde man aller
dings angeſichts der ſtarken Belaſtung der Reichsbahn mit
politiſchen Abgaben nicht rechnen können. Man könne daher
an der Lohnſeite nicht vorübergehen; es ſei allerdings ein
Jrrtum, zu glauben, daß alle Erleichterungen nur von die-
ſer Seite 95 zu erwarten ſeien. Auf nationalſozialiſtiſche
Zurufe: „YoungPlan!“ entgegnet der Miniſter die Debatte
darüber ſei ſchon ſo abgedroſchen, daß man damit doch
nicht immer wieder kommen ſolle. (Lärmender Widerſpruch
rechts. Der Krieg habe in unſerer Wirtſchaft ſolche Werte
wernichtet, daß dieſe auch ohne den Young Plan eine ſchwere
Kriſe durchzumachen hätte (fortgeſetzte Zwiſchenrufe rechts

Abgeordneter Dr. Goebbels (Rat.Soz.) erhält einen zwei
ten HOrdnungsruf. Abgeordneter Dreher (Nat.Soz.) ruft:
„Dann ſchicken Sie uns doch lieber gleich nach Hauſel“ und
erhält nach weiteren Zwiſchenrufen gleichfalls einen Ord-
nüungsruf.) Der Miniſter erklärte weiter, die Staatsmacht
könne in den Lohnkämpfen nur mäßigend und ausgleichend
werken. Eine Aufrechterhaltung der bisherigen Löhne würde
vielfach zu Stillegungen führen und die Lage der Arbeiter
ſchaft infolgedeſſen nur noch verſchlechtern, beſonders auch
in Oberſchleſien, wo die polniſche Konkurrenz drohe. Der
Miniſter bittet, die Anträge der Ausſchußberakung zu über
weiſen und betont abſchließend, daß die Regierung ſich be
mühen werde, dem Tarifvertragsweſen eine größere Ela
ſtizität zu geben.
Abgeordneter Stürtz (Nat.Soz.) wendet ſich gegen

die Praxis des ſtaatlichen Schlichtungsweſens, das beſonders
in Weſtdeutſchland ſtets zu Gunſten der Unternehmer und
zum Schaden der Arbeiter wirke. Er ſetzt ſich dann unter

andauernden Zwiſchenrufen von links beſonders mit, den
kommüniſtiſchen Anſchauungen über den Streik ausein
ander.

Abgeordneter Winne feld O wird von den

Nationalſozialiſten mit fortgefetzten lauten Zurufen empfan
gen. Er erklärt unter ſtürmiſchen Hört! Hört!-Rufen, der
Vorredner, Abgeordneter Stürtz. ſei noch vor kurzem Kom
muniſt geweſen und habe oft Laſtkrafkwagen mit roten
Demonſtranten geführt (lebhafte Zurufe von den Nat Soz.)
Jetzt habe er ſich darin geändert, daß er auf die rote Fahne
das Hakenkreuz geſetzt habe. (Großer Lärm und Beifall
bei den Nationalſozialiſten Andauernde Unruhe.)

Präſident Löbe
droht bei Wiederholung dauernder Störungsrufe ſchärfſte
Ordnungsmaßnahmen an.

Schließlich ſteht noch der Bericht des Haushaltsaus
ſchuſſes über die Verbilligung von Friſchfleiſch für die min
derbemittelte Bevölkerung zur Beratung

Präſident Löbe
ſchlägt vor, die nächſte Sitzung Donnerstog,

ten und die e e c.lers und der Reichskanzlei auf die Tagesordnung zu ſetzen,

Abgeordneter Tor gler (Komm.) beantragt, auch ſei
nen Antrag auf Aufhebung des Verbots des Rotfrontkämp
ferbundes zur Beratung zu ſtellen, während Abgeordneter
Dr. Frick (Nat.Soz.) die Beratung eines Antrages auf Auf
hebung der Verbote des „Angriffs“ und des „Völkiſchen
Beobachters“ verlangt.

Die kommuniſtiſchen und nationalſozialiſtiſchen Anträge
werden gegen die Antragſteller abgelehnt.

Es verbleibt bei dem Vorſchlag des Präſidenten.

Glärkung der Regierung.
Die Verſtändigung zwiſchen Kanzler und Volkspartei

Berlin, 5. Februar
Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei hat ſich in ihrer

Abendſitzung durchaus poſitiv zu der Verſtändigung geſtellt,
die in der Beſprechung in der Reichskanzlei über die Frage
etwa erforderlicher Sparmaßnahmen erzielt worden iſt. Die
Zuſtimmung enthält allerdings den Vorbehalt, daß eine end
gültige Stellungnahme erſt erfolgen könne, wenn das Kom
munique über die Vereinbarung bekannt iſt. Schwierigkeiten
werden jedoch nicht mehr erwartet, zumal das Kommunique
in Uebereinſtimmung mit dem Führer der Deutſchen Volks
partei abgefaßt werden dürfte.

Damit iſt die Entſpannung eingetreten, die das Ergeb
nis der Beſprechung beim Reichskanzler erwarten ließ. In
z hen Kreiſen wertet man die Beilegung der Konfliktes
als eine weitere Stärkung der Stellung des Reichskabinekts.

Neue Geſchöftsordnung.
Die Verhandlungen über eine Verſchärſung der Ge

häftsordnung des Reichstages ſind in einer neuen Beſpre-
g unker dem Vorſitz des Neäſidenten Löbe zum Abſchluß

h worden. Als Ergebnis der Verhandlungen werden
kägsfraktionen mit Ausnahme der Raſionalſozig

Kommuniſten und Heulſchnalionglen einen gemeinſa-
men Antrag im Reichstag einbringen.

Auf Anregung der Sozialdemokraten werden die Par
teien ferner folgenden Antrag zur Aenderung des Preßge
ſetzes annehmen: „Wer nach geſetzlicher Vorſchrift nicht oder
nur mit beſonderer Zuſtimmung oder Genehmigung ſtraf
rechtlich verfolgt werden kann, darf nicht verantwortlicher
Redakteur einer periodiſchen Druckſchrift ſein.“

V„„Wann kommt die Reichsreform““?
Eine neue Schrift des Bundes zur Erneuerung des Reiches

Der „Bund zur Erneuerung des Reiches“, der bekannte
Vorkämpfer der Reichsreform, hat als Auszug und Ergän
zung ſeiner früheren Schrift „Reich und Länder“ unter dem
Titel „Wann kommt die Reichsreform?“, eine neue Schrift
herausgegeben, die im weſentlichen eine Begründung ſeiner
erſten Denkſchrift darſtellt und den Zweck verfolgt, die
Hauptgedanken der erſten Bundesarbeit der breiten Oeffent
lichkeit zugänglich zu machen.

Ausgehend von dem Kernproblem, der Klärung des
ſtaaksrechtlichen Verhöltniſſes zwiſchen Reich und Prenußen,
wird die Befeit
See
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smies Reich Preußen als
e

Kemberger Zeitung
unumgängliche Vorgusſfehung für Verwalkungsreform und
Finanzausgleich bezeichnet.

Beſondere Beachtung verdient die Projizierung dieſes
Mißverhältniſſes auf die Gebiete der öffentlichen Anleihe und
Kreditwirtſchaft und der Oſthilfe. Jn den Abänderungsvor-
ſchlägen wird entgegen der ſogenannten Groß-Preußen-Lö-
ſung die Notwendigkeit betont, zunächſt Preußen und die in
ihm liegenden leiſtungsſchwachen Länder in die Reichsver
waltung zu überführen.

Zentrum und Nationalſozialiſten.
Keine Vorausſetzung für eine Koglitkion.

Gegenüber einer Blättermeldung, wonach der national
ſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Feder in einer Ver
ſammlung in Oldenburg mitgeteilt habe, der Zentrums
abgeordnete Prälat Kaas habe ihm auf eine briefliche Frage
geantwortet, daß ſeine Ausführungen in Kaſſel durch die
Preſſeberichte tendenziös zugeſpitzt geweſen ſeien, veröffent
licht der Vorſtand der Reichstagsfraktion des Zentrums eine
Gegenerklärung.

Darin heißt es, daß Prälat Kaas von vornherein die
Begankwortung der brieflichen Anfrage abgelehnt habe, zu
mal der Federſche Brief ſchon wegen ſeiner Form nicht be
antwortet werden könne. Dem Vorſitzenden der national
ſozialiſtiſchen Reichskagsfraktion ſeit weiterhin mitgeteilt
worden, daß wenn es dem Abgeordneten Feder darauf
ankomme, die Wahrheit zu erfahren über das, was Prälai
Kaas work- und ſinngemäß geſagt habe, ihm dieſer ſelbſt
verſtändlich wie jedem anderen zur Verfügung ſtehe.

Sofern Feder an Kaas herantreten werde, werde ſich
eine etwaige Rückſprache lediglich auf tatſächliche Mittei
lungen beſchränken müſſen und in keiner Weiſe ein Hin
überſpielen koalitionspolitiſcher Fragen geſtatten, wofür alle
Vorgisſehengen feklken

Regierung fordert Ermächtigung.
Die Vereinbarungen zwiſchen dem Kanzler und der DVP.

Berlin, 5. Februar.
Ueber das Ergebnis der Verhandlungen, die zwiſchen

dem Reichskanzler und dem Reichsfinanzminiſter Dr. Diet
rich einerſeits und der Reichstagsfraktion der Deutſchen
Volkspartei, vertreten durch ihren Vorſitzenden, Abgeord
neten Dingeldey, und dem Etatsreferenten, Dr. Cremer, an
dererſeits ſtattgefunden haben, wird im Einvernehmen mit
dem Reichskanzler folgendes mitgeteilt:

1. Welche Einnahmeausfälle infolge der Einflüſſe der
allgemeinen Wirtſchaftsverhältniſſe gegenüber den Etatsan
ſätzen eintreten können, läßt ſich heute mit voller Sicherheit
endgültig nicht überſehen

2 Der Reichskanzler und Reichsfinanzminiſter ſind ent
ſprechend früheren Erklärungen mit der Reichstagsfraktion
der Deutſchen Volkspartei einig darin, daß ſolche Ausfälle
nur durch weitere Ausgabenkürzungen und nicht durch Er
höhung irgendwelcher Laſten oder durch Vermehrung von
Schulden gedeckt werden dürfen

3. Um der Reichsregierung die einwandfreie Möglichkeit
ſolcher Erſparniſſe zu ſchaffen, wird die Regierung den
Reichstag um eine entſprechende Ermächtigung erſuchen

Schwierigkeiten für den Fünf- Jahres Plan
Stalin erſchien unerwartet auf dem Kongreß der Jnduſtrie

arbeiter Rußlands. Er hielt eine Anſprache, in der er auf die
Schwierigkeiten hinwies, die ſich der Durchführung des FünfJah
resPlans in den Weg ſtellten. Für die Durchführung der gefaß
ten Beſchlüſſe müſſe die Regierung im Augenblick Opfer verlan
gen. Weiter rechnete Stalin ſcharf mit der Oppoſition ab, die
verſucht habe, den Leninismus zu verdrehen und die Jntereſſen
der Revolution zu verraten. Stalin ſprach zum Schluß die Hoff
nung aus. daß der revolutionäre Gedanke in der Welt ſiegen
werde.

Frankreichs „Abrüſtung“.
Der linksradikale Abgeordnete Adolphe Chéron hat in der

franzöſiſchen Kammer bekanntgegeben, daß er in den nächſten
Tagen einen Entſchließungsantrag einreichen werde, der darauf
hinausgehe, die bisherige Bezeichnung des Chefs im Kriegsmi
niſterium zu ändern. Die Amktsbezeichnung „Kriegsminiſter“ ſoll
in „Miniſter für Landesſicherheit“ umgeändert werden.

ee e
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Franz erhielt diverſe Rüffel, weil er die Türen nicht
geräuſchlos genug ſchloß. Minna mußte ſich eins Unzahl
neuer Kochvorſchriften aufſchreiben, nach denen künftig die
Gerichte zubereitet werden ſollten. Jochen, der alte Kut
er wurde von ihr arg angefahren, weil ſie an den Fen
tern der Pferdeſtälle Spinngewebe gefunden hatte.

An ſolchem und ähnlichem Tun fand ſie eine beſondere
reude. Es war, als ſei ſie nur den ganzen Tag auf den
einen, um „Mißſtände“ aufzudecken Nakürlich blieb auch

der Chauffeur nicht ungeſchoren. Bei ihm war es ſeine
Friſur, die ſie als für einen Lakaien ungeziemend befand.

„Sie melden ſich morgen vormittag punkt Zwölf bei
mir, verſtanden Bis dahin werden Sie Jhr Haar anders
geordnet haben!“ S„And wie befehlen gnädiges Fräulein

„Scheitel!“
Johann fuhr ſich über ſein langes, glatt zurückgekämm-

tes Haar.
„Keine Einwände. Jch verlange das. Sie haben meine

Weiſungen zu befolgen. Jch begreife einfach nicht, wie
mein Bruder derartige ungehörige Dinge überſehen kann

Aber am allerſchlimmſten kamen doch der junge zu Be
ſuch weilende Neffe und Suſi davon. Der Graf war ihr ein
Dorn im Auge Noch jetzt trieb ihr die Empörung das Blut
in die Wangen, wenn ſie an die Bahnfahrt zurückdachte.
Und dieſer arrogante Schnöſel ſollte Suſannes Gatte wer
den Nimmermehr! Den Plan wollte ſie ihm ſchon ver
ſalzen! Stundenlang ſann ſie darüber nach, wie es mög
lich fei, die in der Luft ſchwebende Verlobung illuſoriſch
zu machen, aber es wollte ihr abſolut nichts einfollen, was
eine Ausſicht auf durchſchlagenden Erfolg verſprach
Das änderte ſich auch nicht in den nächſten Tagen
lebhaft beſchäftigte ſte ſich mit dem Problem, daß ſie dar
über ſogar den Scheitel des Chauffeurs vergaß

See

So

Graf Hugo ſchrieb daß ſeine Rückkehr eine beträchtliche
Verzögerung erfahren würde. Suſi ſeufzte zu dieſer Nach
richt weil die Atmoſphäre, die Tante Eliſa aus eigener
Machtvollkommenheit auf Brendnitz um ſich verbreitete,
mit jedem Tage unerträglicher wurde. Die Tante ſelbſt
war dagegen mit dem Skand der Dinge höchſt zufrieden.
Je länger ihr Bruder fortblieb, um ſo mehr Zeit und Ge
legenheit hatte ſie das Heiratsprojekt zu unterbinden,

Eines nachts kam ihr auch wirklich ein erlöſender Ge
danke. Ein Gedanke, der ſo einfach war, daß ſie ſich wun
derte, nicht früher darauf verfallen zu ſein.

Es galt doch nur, den jungen Mann vom Schloſſe fort
zugrauülen und jede Gefahr war beſeitigt!

Bereits am nächſten Morgen leitete ſie die nötigen
Schritte ein

Beim Frühſtück fand ſie, daß er ſchlecht raſiert, dafür
aber höchſt aufdringlich parfümiert ſei. Seine Krawatte
bezeichnete ſie als einfach geſchmacklös und ſeinen Anzug
eines Gecken und Stutzers würdig

Graf Johann erhob ſich, ohne inen Biſſen angerührt
zu haben, und meinte „Mit gnädigſter Erlaubnis werde
ich mich die nächſten drei Stunden im Pferdeſtall aufhal-
ten, um das wahrſcheinlich Jhrem Geruchsſinn mehr ent
ſprechende Odeur herbeizuſchaffen. Bezüglich meines An
zuges werde ich verſuchen im Bedienſtetenhaus ein paar
abgelegte Hoſen zu kequirieren Vielleicht kann mir Jochen
aus der Verlegenheit helfen

Dann knallte er die Tür zu, daß ſämtliche Bilder an
den Wänden amüſiert zu ſchaukeln begannen.

e für ein unerzogener Menſch!“ hauchte
Eliſa.

„Kann ich nicht finden,“ antwortete Suſi, eifrig ein He
leebrötchen verſpeiſend. „Gerade diesmal war er einfach
bezaubernd.“

„Schweige!“ fuhr ihr Gegenüber zornig empor.

Was meinſt du?“ S„Schweigen ſollſt du, naſeweiſes Ding!“
„Jch ſage ja gar nichts.“
„And ich ſage dir nochmals, daß du deinen vorlauten

Mund halten ſollſt!&

Tante

„Ja doch,“ nickte Suſt, mit einem Schluck aus der Scho
koladentaſſe das Frühſtück beſchließend. „Aber recht hatte
er doch!“

„Suſanne!“
Aber Suſi verſpürte wenig Luſt, die Konverſation

fortzuführen Sie erhob ſich, entledigte ſich eines zeremo
niellen Hofknixes und ging, um ſich ſchnurſtracks in ihres
Pas Arbeitszimmer zu begeben wo Franz mit dem Staub
wedel hantierte.

Der Alte bot einen bemitleidenswerten Anblick
Suſi nickte verſtändnisvoll. „Sie haben wohl heute

auch ſchon wieder mal Jhr Fett weg, Franz was?“
„Ach. gnädigſte Komteß,“ ſeufzte er. „So lange ſtehe

ich nun ſchon im Dienſte des Herrn Grafen und immer
habe ich alles zu ſeiner vollſten Zufriedenheit erledigt, aber
während der vielen vielen Jahre 8

hat hier noch kein ſolcher Drache gehauſt!“
Bedrückt ſchaute der Alte zu Boden „Das habe ich

eigentlich nicht ſagen wollen gnädigſte Komteß!“
Aber Suſi wehrte ab Jch weiß Beſcheid,“ nickte ſie

und ließ ſich am Schreibtiſch nieder „Aber laſſen Sie man
Noch acht Tage höchſtens, dann iſt Pa wieder da. Ueber
eine Woche iſt er ja ſchon fort Na alſo Dann wird's
wieder anders werden

Die nächſte Viertelſtunde verbrachte ſie mit der Lektüre
verſchiedener Zeitungen Als ſie in den Jnſeratenteil ge
riet, federte ſie plötzlich hoch „Donnerwetter!“

Beſtürzt wandte ſich Franz um „Wie meinten gnädigſte
Komteß?“

Aber gnädigſte Komteß meinten gar nichts, ſondern
ſtürmten, die Zeitung wie eine Siegestrophäe ſchwingend,
hinaus die Treppe hinab und über die Veranda in den
Park Um dieſe Zeit war Johann der Chauffeur be im nt
in der Garage zu treffen.

Als aber das niedere Gebäude
hemmte ſie jäh den Schritt

Staunend gewahrte ſie vor der doppelflügeligen Ga-

vor ihr auftauchte

ragentür zwei Männer in lebhafter nahezu erregter Dis
kuſſion Der eine war der Chauffeur der andere ihr Vetter
Johann. (Fortſetzung folgt.



Graf d'Ormefſon für Herabſetzung der VoungZahlungen.

Die Nummer der „EuropeNouvelle“, die am Freitag er
ſcheint, wird einen Artikel des Grafen Wladimir d'Ormeſſon
bringen, der für die Entwicklung der deutſch franzöſiſchen
Beziehungen außerordentlich wichtige Vorſchläge enthält.
Graf d'Ormeſſon entwickelt einen Plan, der einen Nachlaß

von 50 Prozent der deutſchen Reparationszahlungen vor
ſieht.

m AbſchlußKirchenvertrag vor
Berlin, 6. Februar.

Bei der Preußiſchen Staaksregierung hat geſtern, wie
gemeldet wird, eine Beſprechung über den Verkrag zwiſchen
Preußen und den evangeliſchen Kirchen ſtakkgefunden. Die
Verhandlungen ſollen bereits in das Schlußzſtadium gekreten
ſein. Am lehten Sonnabend habe eine Berakung der Dekane
der kheologiſchen Fakultäten in Preußen mit Kulkusminiſter
Dr. Grimme ſtattgefunden.

Perliner Stagdtyerordnetenſitzunrg aufge
Berlin, 6. Februar. Die Berliner Stadtverordnekenver

ſammlung iſt geſtern abend unker einer allgemeinen
Prüſgelei aufgeflogen. Während eines Händgemenges
zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten mußte der
Vorſteher die Sitzung als beendet erklären.

Veranlaſſung war die Beſprechung eines kommuniſti
ſchen Dringlichkeitsantrages, der ſich gegen die vom Berliner
Polizeipräſidenten veranlaßten Einſchränkungen bei der heu
tigen Beiſetzung zweier bei politiſchen Streitigkeiten erſchoſ
ſener Kommuniſten richtete. Dieſer Antrag wurde von dem
kommuniſtiſchen Stadtverordneten Lange unter heftigen An
griffen gegen die Nationalſozialiſten Und unter Ausfällen
gegen den Polizeipräſidenten und die Sozialdemokratiſche
Partei begründet. Die Fraktionsgenoſſen Langes unterſtütz
ten dieſen durch aggreſſive Zwiſchenrufe, in erſter Reihe ge
gen den Fraktionsvorſitzenden der Nationalſozialiſten Dr.
Lippert, der als Arbeitermörder, Mordhetzer uſw. bezeichnet
wurde. Als dieſer ſich darauf zum Worte meldete, verſuchte
die kommuniſtiſche Fraktion, ihn nieder i ich
ſtürzte der Kommuniſt Grünbeck auf die
ſchlug auf Dr. Lippert ein. Dieſem kar
freunde zu Hilfe. Unter allge meinem
menge erklärte der Stadtver:
verordnetenverſammlung für beend

Das Axrbeitsloſenproblem
Berlin, 6. Februar.

Die von der Reichsregierung eingeſetzte Kommiſſion zur
Beratung des Arbeitsloſenproblems krat geſtern zur konſti
tuierenden Sitzung zuſammen. Reichsarbeitsminiſter Dr.
Stegerwald begrüßte die Mitglieder der Kommiſſion
und erklärte u. a., die gegenwärtige überaus große Zahl der
Arbeitsloſen erheiſche eine erneute und ernſteſte Prüfung der
Ab wehrmaßnahmen gegen die Folgen der Kriſe. Die Kom
miſſion ſolle völlig unabhängig von der Regie-
rung ihre Aufgaben löſen. Die Miniſterien, insbeſondere
das Reichsarbeitsminiſterium, würden jede erwünſchte Hilfe
leiſten. Darauf übergab der Miniſter den Vorſitz dem frü
heren Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun s.

Dieſer führte u. a. aus, es könne nicht Aufgabe der Kom
miſſion ſein, die Urſachen der Arbeitsloſigkeit zu unterſuchen,
die einſchlägigen welt wirtſchaftlichen und hochpolitiſchen Zu
ſammenhänge zu erörtern. Die Kommiſſion müßte dahin ſtre
ben, konkrete Vorſchläge zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
und ihrer Folgen zu machen. Der Vorſitzende machte dann
der Kommiſſion eine Reihe von Vorſchlägen und ſtellte dieſe
zur Beſprechung.

Die Kommiſſion einigte ſich dahin, ihr Arbeiksprogramm
vorläufig nach folgenden Geſichtspunkken zu ordnen:

1) Produktive Geſtaltung der Arbeiksloſenhilfe;
2) Verkeilung der Arbeit nach arbeiksmarktpolitiſchen

Geſichtspunkten (Arbeiksvermikklung, Arbeikszeitverkürzung,
r retewee. Verlängerung der Schulpflicht und an

eres);
3) Preisbildung und Lohnpolikik in ihrem Einfluß auf

den Arbeitsmarkt;
4) Arbeiksmarkt und Landwirkſchaft, Arbeitsloſigkeit

und innere Koloniſakion;
5) Pflichtarbeit, Arbeitsdienſtpflicht, freiwilliger Arbeits

dienſt, Arbeitsfürſorge;
6) die unterſtütende

flogen
e

Verſicherung
e

griſenunkerſtützung, öffentliche Fürſorge; ihre Vorausſetzun
gen und Grenzen, Leiſtungen, ihr Aufbau und ihr Verhält
nis zu einander

Die Kommiſſion wird am 23. Februar zu einer zweiken
Sitzung zuſammenkommen.

Hütte Ruhrork-Meiderich mit 7000 Arbeitern ſtillgelegt.

Nachdem die Belegſchaften der RuhortMeidericher Hütte
der Vereinigten Stahlwerke beſchloſſen hatten, den zwanzig
prozentigen Lohnabbauvorſchlag der Unternehmer ſtrikt ab
zulehnen, iſt das Werk ſtillgelegt worden. Dadurch ſind 7000
Arbeiter und Angeſtellte brotlos geworden. Unſer Bild zeigt:

Blick auf die Hütte Ruhrort-Meiderich.
e

Oeſſfentliche Sitzung der Stadtverordneten
am 3. Februar.

Anweſend ſind 5 Magiſtratsmitglieder und 10 Stadt
verordnete, ſpäter 12 Stadtverordnete.

Vorſtandswahl. Durch Zuruf wird der Vorſtand in
der bisherigen Beſetzung wiedergewählt

2. Wahl der Ausſchüſſe. Auch dieſen Wahlen erfolgen
durch Zuruf in der bisherigen Zuſammenſetzung. Beim
Sparkaſſenvorſtand wird an Stelle des Stv. Knak der Stv.
Richter gewählt.

3. Genehmigung der letzten Niederſchrift.
ohne Einwendungen.

4. Verwaltungsbericht auf das Jahr 1930. Bürger
meiſter Dietze berichtet ausführlich über die Geſchehniſſe
des abgelaufenen Jahres. (Wir werden den Bericht in
den nächſten Nummern im Wortlaut veröffentlichen.) Er
wähnen möchten wir aber hier ganz beſonders, daß die
Aufwertung der alten Sparkaſſeneinlagen mit 19 erfolgt.

5. Nachträgliche Bewilligung der Weihnachts Unter
ſtützungen. Ausgezahlt wurden ea. 1300, Mark. Zur
Deckung werden herangezogen die BiſchofStiftung, ein
Reſervefonds und die Kämmereikaſſe. Die Verſammlung
erteilt hierzu die Genehmigung

6. Wahl des Schiedsmannes und ſeines Stellvertreters.
Wiedergewählt werden Beigeordneter Kolbe und Stv.V.
Ludley.

7. Unterſtützung des Nachtwächters Dietrich. Der Magi
ſtrat iſt dein Beſchluß der Stadtverordn

n

Dieſe erfolgt

e e

Sitzung aus grundſätzlichen Erwägungen nicht beigetreten
da nach ſeiner Anſicht dem ehemaligen Nachtwächter Weiß
und den ſtädtiſchen Arbeitern dann auch eine Rente ge
währt werden müſſe. Ueber die Stellungnahme des Magi
ſtrats entſpinnt ſich eine ſehr lebhafte Ausſprache, in der
Stv Knagk das Verhalten des Magiſtrats als Brüskierung
der Stadtverordneten bezeichnet. Bürgermeiſter Dietze ver
wahrt ſich gegen dieſe Ausführungen und vertritt noch ein
mal den Standpunkt des Magiſtrats, der bereit iſt, die
Rente zu bewilligen, wenn ſie den anderen ſtädtiſchen Ar
beitern ebenfalls gewährt wird. Der ſo oft geforderte
Grundſatz: „Gleichheit für alle“ müſſe auch hier angewendet
werden Stv. Richter ſtellt ſich auf den Standpunkt des
Stv. Knak, dem ſich auch Stv. Gärtner anſchließt. Stv.
Raeke glaubt, daß bei dieſer Bewilligung politiſche Gründe
mitſprechen. Eine Entſcheidung fiel nicht, auf Antrag des
Stv. Heßler wird dieſer Punkt noch einmal vertagt.

8. Entſchädigung für den Muſeumsverwalter Schirmer.
Vom Magiſtrat wird eine jährliche Entſchädigung von
300, Mark vorgeſchlagen. Stv. Knak ſpricht ſich gegen
die Bewilligung aus. Alle Stadtverordnete erkennen die
geleiſtete Arbeit des Herrn Schirmer an, ſehen aber nach
der bereits früher getroffenen Regelung die jetzige Ent
ſchädigung von jährlich 100, Mark als ausreichend an.

9 Gasverſorgung. Von dem Gaswerk Wittenberg liegt
ein Angebot zur Verſorgung der Stadt vor. Von Witten
berg werden bereits Pretzſch und Schmiedeberg verſorgt.
Das Legen der Leitung bis an die Häuſer geſchieht für
die Stadt koſtenlos, alle Pflaſterarbeiten werden vom Gas
werr Wittenberg ausgeführt. Nur die Innenleitung in den
Gebäuden müßte von den Hausbeſitzern bezahlt werden.
Stv.V. Ludley bemerkt hierzu, daß die Geſellſchaft, die
das Gaswerk Gräfenhainichen betreibt, Intereſſe an der
Verſorgung Kembergs hat. Der Magiſtrat ſoll ſich auch
einmal mit dieſer Firma in Verbindung ſetzen. Jm Prin
zip ſind die Stadtverordneten damit einverſtanden, daß
Kemberg mit Gas verſorgt wird, Koſten ſollen aber der
Stadt dadurch nicht entſtehen. Der Magiſtrat wird beauf
tragt, die weiteren Vorarbeiten zu erledigen

10. Fuhrenvergebung. Die Fuhrunternehmer haben
mündlich ihre Angebote abgegeben, die ſich im weſentlichen
auf der vorjährigen Höhe halten. Die Verſammlung erteilt
die Zuſchläge.

II. An den Magiſtrat wird das Erſuchen geſtellt, bei
Erkrankungen des Polizeiwachtmeiſters einen Erwerbsloſen
mit der erforderlichen Vertretung zu beauftragen. Bürger
meiſter Dietze ſagt Erfüllung zu.

12. Stv. Richter regt an, das Herbergsweſen neu zu
regeln, da der Herbergsverwalter Weiß infolge ſeines Alters
nicht mehr dafür geeignet iſt.

Handelsteil.
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 5. Februar. Auftrieb:

Ochſen 16, Bullen 51, Kühe 60, Kalben 10, Kälber 587, Schafe149, Schweine 1766, zuſammen 2539 Tiere Preiſe: Bullen 1
42 45, do 2 40- 41; Kühe 1 37- 40, do 2 33- 36. do 3 28—32,
do 4 25 27; Kälber 1 do 2 56- 58, do 3 52-—55, do 4 45-
51; Schafe 1 47—50, do 3 40- 46; Schweine 1 50-51, do 2 49
50, do 3 48- 49, do 4 46-47, do 5 44 45; Geſchäftsgang: ſchlecht.

Ueberſtand: Ochſen 10, Bullen 16, Kühe 6. Kalben 2.
Berliner Produktenbörſe.

An der Berliner Produktenbörſe vom Donnerstag war das
Seſchäft durchgängig ruhig. Für Weizen beſteht weiter mehr als
genügendes Jnlandsangebot. Die Umſätze blieben klein. Roggen
vernachläſſigt, Gerſte und Hafer ruhig

Nokierungen

Weizen ab märk. Stat. 265--267 Weigzenkl.Melaſſe
Roggen do. 155--157 Raps
Braugerſte do. 204—213 Leinſaat
Futter u. Jnduſt. Viktoriaerbſen SGerſte do. 190-—204 Kl. Speiſeerbſen SHafer do. 138 145 Futtererbſen 19,00—21,00
Mais loko Bln. S PeluſchkenWaggfr. Hbg. S Ackerbohnen 17,00-19,00
Weizenmehl p. 100 Wicken 18,00-21,0013,00——15, 00Lupinen, blaue

20,00—23,00
Kilo fr. Bln. br.

Lupinen, gelbeinkl. Sack (feinſte

eten aus der letzten

Marke üb. Not.) 30,25—37,50 Serradella, neu 54,00——60,00
Roggenmehl p. 100 Rapskuchen, 3825 9,00—9,75

Kilo fr. Bln. br. Leinkuchen, 3725 15,70—16,00
inkl. Sack 23,65-26,50 Trockenſchnitzel 6,50——6,80

Weizenkleie fr. Bln. 11,00—11,25 Soyaſchrot, 4525 14,10-—14,30
Roggenkleie fr. Bln. 9,50--10,00 Kartoffelflocken

Se è

e r h31. Fortſetzung. (Rachdruck verboten.)
Langſam trat ſie näher, um gerade noch zu vernehmen

wie der junge Graf in ſichtlicher Anmutsaufwallung rief
„Papperlapapp! Der Krempel wird mir allmählich zu
dumm Gleich darauf lief er wütend in den Park hinein
und verſchwand hinter den Bäumen.

„Nanu?“ wunderte ſich Suſi, ganz herantretend. „Was
wollte denn der von Jhnen?“

Jn tödlicher Verlegenheit ſuchte Johann nach Worten.
Dann ſprudelte er hervor „Der Herr Graf ja eine
techniſche Auseinanderſetzung! Der Herr Graf wollten mir

wollten mir
„Vorſchriften machen
„Ja, ja, ganz recht.
„Jetzt fängt er auch noch an!“ ſeufzte Suſt und ſchaute

dem Verſchwundenen unfreundlich nach. Dann wandte ſie
ſich wieder an den Chauffeur. „Sie tun mir ja ſo unend
lich leid. Herr von Treuſtedt!“

Erſchrocken wehrte er ab und verbeſſerte: „Johann,
wenn ich gnädigſte Komteß gehorſamſt bitten darf!“

Sie lächelte ſchwach.
„Wie ich bedauere, Jhnen Schweigen verſprochen zu

haben, kann ich Jhnen gar nicht erklären. Wie unglücklich
müſſen Sie ſich fühlen!“

„Seitdem ich Jhr Vertrauen genieße, Komteß, bin ich
der Glücklichſten einer!“

Jhre Blicke tauchten ineinander.
„Jch habe Jhnen etwas mitgebracht, Herr von Treu

Sie unterbrach ſich mit zartem Erröten, fuhr gleich darauf
aber mutig fort: „Jch las ſoeben eine Annonce. Dieſe da
Von einem ganz exkluſiven Hauſe wird gegen hohe Bezah
lung ein gebildeter Herr als Reiſebegleiker geſucht. Be
werben Sie ſich noch heute um dieſen Poſten, Johann. Eine
ſolche Stellung iſt Jhrer würdiger als dieſe hier!“

Er nahm die dargebotene Zeitung nicht, ſondern ſah ſte
nur traurig an Dann ſagte er ſeufzend „Sie wünſchen
alſo mein Fortgehen

„Nein, nein entgegnete ſie haſtig. „Wie können Sie
nur ſo etwas denken?“ Jhre Naſenflügel bebten, ihre
vollen, roten Lippen zitterten. „Jch ich will doch nur
Jhr Beſtes

„Suſanne! Suſanne!“ ſcholl es da in hohen Fiſteltönen
vom Schloß herüber.

„Das gnädige Fräulein Tante ruft, Komteß.“
„Ja, die Tante ruft,“ wiederholte ſie gedankenverloren

und ſah ihn aus feuchten Augen an.
Dann riß ſie den Blick von ihm los und lief den Weg

zürück den ſie gekommen.
Als Jochen, die Pfeife ſchief im Mundwinkel, eine

Stunde ſpäter an der Garage vorüberkam, konnte er nicht
umhin, ſein weißes Haupt zu ſchütteln: Da ſtand der neue
Chauffeur und putzte pfeifend die Fenſter der Limouſine
ſpiegelblank pfeifend! Zu einer Zeit, in der das ganze
Perſonal unter dem Joch des „Weiberregiments“ ächzte.

„Euch ſcheint's zu wohl zu gehen knurrte er und warf
einen ſcheuen Blick auf das durch die Bäume ſchimmernde
Schloß. „Aber wartet nur: Vögel, die am Morgen ſingen,
holt am Abend die Katz!“

Jochen ſollte recht behalten, nur daß vie „Katz“ den
luſtig pfeifenden Vogel nicht erſt am Abend, ſondern ſchon
um die Mittagszeit herum holte

Es ging ſcharf auf Eins, als Johann zum Schloß hin
überſchritt Auf ſeine Frage nach dem gnädigen Fräulein
führte ihn Franz mit ſorgenvoller Miene ins grüne Da
menzimmer, wo die Geſuchte in offenbar heſtiger Ge
mütsbewegung auf und niederſchritt. Grund ihrer Erre-
gung ſchien die Anweſenheit ihrer Nichte zu ſein Suſi ſaß
nämlich mit trötzig geſchloſſenem Munde in einem der
Seſſel und maß die vor ihr aufgetürmten Wollknäule mit
verächtlichen Blicken. Als Johann eintrat, blinzelte ſte ihm
intereſſiert entgegen.

Johann führte ſich mit einer ſeiner tadelloſen Verbeu
gungen ein

„Was wollen Sie?“ fuhr Tante Eliſa ihn ungnädig an.

„Unſere Zündlichtmaſchine iſt nicht in Ordnung. Jch
werde wohl die Batterie neu laden müſſen und

„Zündlichtmaſchine?“
„Ganz recht,“ nickte er und fügte hinzu, daß zur Batte

rieladung ein neuer Umformer veonnöten ſei.
Etwas verſtändnislos ſah Tante Eliſa den Mann an

Zündlichtmaſchinen und Umformer waren ihr böhmiſche
Dörfer. Deſſen ungeachtet und getreu ihres Prinzips, La-
kaien niemals Unwiſſenheit zu zeigen, gab ſie ihre Zuſtim
mung. Als ſich der Chauffeur wieder zurückziehen wollte,
ſchoß ihr eine Blutwelle zu Kopf.

„Johann!“
„Gnädiges Fräulein befehlen?“
„Was habe ich Jhnen vor acht Tagen befohlen
Johann machte ein nachdenkliches Geſicht, überlegte

angeſtrengt und zeigte dann eine verwunderte Miene, ein
Umſte d, der dazu angetan war, Tante Eliſas Zorn um
ein Vierfaches zu ſteigern.

„Jch hatte Jhnen befohlen, Jhre Friſur zu ändern und
ſich mit derſelben bei mir zu melden

„Ach ſo.
„Wäs heißt ach ſo, wie? Wie Knnen Sie es wagen,

Jhnen gegebene Befehle nicht auszuführen? Wie können
Sie ſich unterſtehen, mir nach wie vor in dieſem Zuſtande
unter die Augen zu treten

„Verzeihung, gnädiges Fräulein, aber ich konnte un
möglich ahnen, daß dieſes Verlangen im Ernſt an mich ge
ſtellt wurde.“

„Ah! Sie glaubten, ich ſpaße mit Jhnen?“
„Allerdings, gnä
Hoch reckte ſich Tante Eliſa auf. „Merken Sie ſich ein

für allemal, daß ich mit Lakaien keine Scherze mache!“
rief ſie aufgebracht. „Haben Sie mich verſtanden

Er nickte nur.
„Jch ſtelle Jhnen nochmals eine Friſt bis morgen mit

tag,“ erklärte ſie mit Nachdruck. „Haben Sie ſich bis dahin
die Haare nicht in von mir gewünſchtem Sinne ſchneiden
laſſen, können Sie ſich als entlaſſen betrachten

(Fortſetzung folgt.
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Die Dachrinne.
Von Regierungsbaurat Neumann.

(Mit 4 Abbildungen.)
Haſt du lieber Leſer ſchon einmal ernſtlich

nachgedacht über ihren Zweck? Faſt möchte ich
es bezweifeln; denn es gibt kaum etwas auf
dem Lande, was ſo gleichgültig behandelt wird,
wie dieſer notwendige und nüßliche Beſtandteil

S

Abbildung T.
Hölzerne Dachrinne.

des Hauſes. Da hängt ſie an der Dachtraufe
an durchgeroſteten Rinneiſen, bei Regengüſſen
plätſchert das Waſſer bald ſtürmiſcher bald

ſanfter über ihre Kante, denn ſie liegt geſtrichen
voll von faulendem Laub, Mörtel und Dach
ziegelreſten; bisweilen hat ſie einen ſiebartigen
Charakter, denn die Buben ſchoſſen mit dem
Teſching nach den Spatzen, fehlten ſie und
brachten ſo ein Loch nach dem anderen in ihren
Boden. An jeder Ecke hängt wie ein dünner
Regenwurm ein Blechröhrchen zur Erde, hinter

dem das Mauerwerk ſchöne naſſe Flecken aufweiſt.
Du wunderſt dich, denn kein Blick trifft ja

er V
7

ihre Hinterſeite, die vom Froſt aufgeplatzt iſt.
Du ärgerſt dich vielleicht, weil der untere Stutzen,
die Tülle, immer abgebrochen und verbeult iſt;
beim Fahren um die Ecke fährt ja der Knecht
jedesmal dagegen Soll ich dir weiter von ihren
Leiden erzählen, die doch eigentlich deine ſind?
Und wenn du überzeugt biſt, daß du deine
Dachrinne beſſer hältſt, und ich ein Verleumder
bin, dann geh zu Nachbar Schulze oder Müller
und du wirſt mir dann recht geben. Dem

Abbildung 2
Vorgehängte Dachrinne.

Arbeit des Kleinpnermeiſters ausſehen ſoll.
Dachrinnen hat es gegeben, wo immer eine

gewiſſe Kulturhöhe Bauten von Wert erſtehen
ließ. Dem immer wieder bis in unſere Zeit
in ſeiner Formgebung nachgebildeten griechiſchen
Tempel war ſie ein notwendiger Beſtandteil,
und wenn du aufmerkſamen Auges einmal die
alte gothiſche Kirche in der Nachbarſtadt an
ſiehſt, dann gucken dich aus ihrer luftigen Höhe
die oft wunderlich gebildeten Waſſerfpeier mit
ihren Fratzen und Fabelweſen an und laſſen
dich ahnen, daß hinter ihnen im ſteinernen
Geſims die Regenrinne entlang läuft, die ſie
ſpeiſt. Da ſteckt allerlei Überlegung und hand
werkliche Tüchtigkeit unſerer Altvordern darin.
Viel einfacher ſieht es ſich
im Gebirge an, wo unter
dem Schindeldach eine aus
gehöhlte Tanne oder Lärche
angebracht iſt. bisweilen 2 m
den Hausgiebel überragend,
damit die Niederſchläge weit
ab vom Haus niederfallen.
Sie erfüllt ihren Zweck voll
kommen. Jhre Lebensdauer
iſt ſicher 1 Jahrzehnte
und kann auch ganz erheb
lich geſteigert werden, wenn
ſie im Jnnern einen Teer
anſtrich erhält. Hölzerne Breker
rinnen ſind auch ſonſt bei ländlichen
Gebäuden nicht ganz ungebräuchlich (Ab
bildung 1) und ſind, mit Teerpappe aus
gekleidet, durchaus ſür die Abführung der
Niederſchlagswäſſer geeignet. Meiſt iſt der
Gutsſtellmacher in der Lage, ſie ohne große
Koſten anzufertigen und das ſpricht in heutiger
Zeit erheblich mit. Wird man doch beiſpielsweiſe
an den beiden Traufen einer 20 mm langen
Scheune allein für eine Zinkrinne ohne Abfall
röhre etwa 200 R aufwenden müſſen.

Jm allgemeinen iſt aber bei den Rinnen
das Holz verdrängt durch andere Bauſtoffe.

Erwaähnt ſei, daß die rührige Aſbeſtzement
ſchieferJnduſtrie die Herſtellung von Rinnen
und Rohren aus Aſbeſtzement in Zukunft be
treiben will, und es iſt wahrſcheinlich, daß ihre
Erzeugniſſe begehrt ſein werden. Jm allgemeinen
beſtehen heute die Rinnen aus Blechen ver
ſchiedener Art.

Weißblech (d. h. verzinktes Eiſenblech) und
verzinktes Schwarzblech haben ſich nicht ſo be
währt wie ſolches aus Kupfer oder Zink.

Nur für Gebäude beſter Ausſtattung kommen
teure Kupferrinnen zur Anwendung die eine
große Lebensdauer beſitzen. Jhre Herſtellung
iſt im weſentlichen dieſelbe wie die der nachſtehend
beſchriebenen Zinkrinnen. Zu beachten iſt, daß
Kupfer nie mit Zink, auch nicht mit dem ver
zinkten eiſernen Rinneiſen in Berührung kommen
darf, weil Zerſtörung des Metalls durch Elektro
lyſe zwangsläuſig eintritt. Entweder müſſen
dieſe Stützen auch aus Kupfer hergeſtellt werden,
oder man ummantelt die Rinneiſen mit Blei.

anns Sonntagsblakt
Allgemeine Zeitung für Canawirtschaft, Gartenbau und Hauswirtschaft

kannſt du nachher erzählen, wie eine ordentliche Die überall bei uns gebräuchliche Zinkrinne
wird aus Zinkblechen Nr. 11 bis 13 angefertigt.
Dieſe Blechſorten haben folgendes Gewicht
und Stärke:

Gewicht StärsNr.
qm in kg in m

11 4,06 05812 4,62 0,6615 s 074

Abbildung 3. Aufgehängte Dachrinne.

25 Jahre zu bemeſſen. Zink wird jedoch leicht
von Säuren aufgelöſt. Feuchter Mörtel und
Zement greifen Zink ſtark an. Auch Vogel
exkremente beſchädigen durch ihre ätzende
Wirkung das Metall. Das urſprünglich rein
ſilberweiße Metall wird mit der Zeit an der
Oberfläche unanſehnlich grau.

Soll neues Zinkblech geſtrichen werden, ſo
iſt es mit Sandpapier rauh zu ſchleifen bzw.
mit verdünnter
Salzſäure dder
Salmiak zu ätzen
und abzuwaſchen.
Erſt dann erfolgt
die Grundierung
und der Anſtrich 8mit Bleiweißol e er ebfanrehte t
farbe.

Man unterſcheidet bei den gewöhnlichen
Rinnen vorgehängte oder aufgelegte (Abbildung 2
und 3). Wo ein Begehen notwendig erſcheint,
wählt man hölzerne Kaſtenrinnen mit innerer
Blechbekleidung.

Die Rinne muß nach dem Regenabfallrohr
ein leichtes Gefälle von 1: 100 bis 1: 125 haben,
d. h. es entfallen auf 1 m 1,0 oder bis 0,8 cm.

Die Abfallrohre (nach F. Thielemann)
ſollen in Abſchnikten von 15 bis höchſtens
20 m angebracht werden. Jhr Durchmeſſer
richtet ſich nach der Grundfläche (nicht Dach
flächel) und der Anzahl der Abfallrohre. Zux

G 4.--8. 2.



Berechnung des Querſchnikkes wird folgende
Formel W gelegt:

achqu vde n m Durchmeſſer des Rohres.
Angenommen, die Dachquerfläche beträgt bei

30 m Länge 200 qm, ſo ſind 2 Abfallrohre
anzuordnen: es ergibt ſich daher:

200x o 0,10 m Durchmeſſer für jedes Rohr.
Hierzu kommen noch prozentuale Zuſchläge, und
zwar bei: Holzzementdächern 09, Doppelpapp
dächern 2096, Metalldächern 3396, ZHiegel
dächern 25 Schieferdächern 3096. Für obiges
Beiſpiel wären alſo bei Doppelpappdach 2 Rohre
mit je 0,12 m Durchmeſſer erforderlich.

Für kleinere Gebäude wird bei Kaſtenrinnen
meiſt eine Breite von 15 bis 20 em genügen
und eine geringſte Tiefe von 7 em an der
Vorderſeite. Für größere Gebäude ſind die be
treffenden Maße auf 20 bis 25 bzw. 10 em zu
erhöhen, während ſie bei Holzzementdächern,
welche die Feuchtigkeit lange zurückhalten, etwas
eingeſchränkt werden können.

Gewählt wird bei vorgehängten Rinnen
meiſt die Halbkreisform mit vorn angebogener
Rolle. Die Rinnenbleche müſſen ſich an den
Stößen 8 em überdecken. Die Stöße ſind zu
verlöten.

Die Zinkrinnen liegen in Abſtänden von
etwa 60 em auf gut befeſtigten verzinkten Rinn
eiſen auf. Die Eiſen find bündig in die Schalung
(bei Schiefer oder Pappdeckung) einzulaſſen und
mit Schrauben zu befeſtigen. Jhre Stärke wird
meiſt zu 36 x 4 mm gewählt.

Die Abfallrohre werden rund oder quadratiſch
gewählt. Dieſe letztere Form iſt nicht etwa eine
Modeſache. Dieſe eckige Ausbildung hat den
Vorteil, daß der Froſt das Rohr nicht ſo leicht
zerſtört wie das runde. Um dem zu begegnen,
ſind auch Rohre einer Querſchniktsform nach
Abbildung 4 ausgeführt. Zu beachten iſt, daß
die Löhtnaht vorn alſo nicht dem Gebände
zugekehrt liegen muß, damit nicht bei Aufplatzen
des Rohres durch Froſt das Waſſer an das
Gebäude geleitet wird.

Die Rohre liegen in verzinkten Rohrſchellen;
ſie müſſen ſo hergeſtellt werden, daß die Ab
fallrohre herausgenommen und wieder einge
bracht werden können, ohne die Rohrſchellen
ſtifte in der Mauer zu löſen. Die einzelnen
Rohre ſollen an den Stößen mindeſtens 6 em
ineinandergreifen.

Der übergang der Dachrinnen in die Ab
fallrohre muß, wenn nicht beſondere Rinnen
käſten vorgeſehen ſind, trichterförmig hergeſtellt
werden.

Die Abfallrohre werden meiſtens nahe bis
an den Erdboden geführt. Iſt eine Kanaliſation
vorhanden, ſo werden die in der Erde liegenden
glafierten Tonrohre gewöhnlich durch Eiſenguß
rohre mit den Zinkabfallrohren verbunden, da
letztere zu leicht beſchädigt werden könnten.

Sitzt das Abfallrohr an einer Hausecke, die
nahe am Wagenverkehr liegt, dann wird es gut
ſein, ihr unteres Ende durch einen Radabweiſer,
am beſten einen ſchweren eingegrabenen Feld
ſtein, gegen Stöße zu ſchützen.

In Gegenden, welche mit ſtarken Schnee
decken zu rechnen haben, bringt man oberhalb
der Rinnen etwa 20 em hohe Schneefanggitter
an, meiſt aus verzinkten Winkeleiſen 30/30 w.
So werden größere Schneemaſſen, die auf ſteilen
Dachflächen zum Abrutſchen kommen und mit
ihrem Gewicht die Zinkrinnen arg verbiegen
können, zurückgehalten bis zum endgültigen
Schmelzen.

Um einer Verſtopfung der Abfallrohre ent
gegenzuwirken, werden oft halbkugelige oder
ugelige verzinkte Drahtſiebe in die obere Offnung

dieſer Rohre eingelegt, die feſte Beſtandteile
oder faulendes Laub zurückhalten.

Uberhaupk iſt Laub ein arger Felnd der
Rinnen. Stehen Laubbäume in nächſter Nähe
des mit Rinnen ausgeſtatteten Gebäudes, ſo
ſollten ſie regelmäßig im November gründlich
von der Leiter aus gereinigt werden. Jſt das
nicht möglich, man denke an Kirchendächer
ſo laſſe man lieber die Rinnen weg. Denn eine
Rinne, die ſich leicht verſtopft, kann eine Gefahr
für ein Gebäude werden.

Bei Blitzableiteranlagen muß dafür ge
ſorgt werden, daß die Rinnen und Rohre mit
der Kupferleitung verbunden werden, genau ſo
wie andere metalliſche Leitungen (Zentral
heizungen, Gas Waſſerleitungen, Kirchenglocken
u. dergl.).

Zur Ausführung der Rinnen ziehe man nur
tüchtige erfahrene Klempnermeiſter heran. Denn
ſo einfach dieſe Klempnerarbeiten ausſehen, ſie
erfordern doch weitgehendes fachliches Können
und handwerkliche Verantwortung

Praktiſcher Fiſch Futterrahmen.
Von Dr. H. Mehring. (Mit Abbildung.)

Nachdem eine große Zahl von Landwirten,
die in einem kleinen Teich die Karpfen und
Schleienzucht betreiben, aus wirtſchaftlichen
Gründen dazu übergegangen iſt, neben Lupine
oder als Erſatz für Lupine wirtſchaftseigene
Zerealien oder Schrot, oder Kleie, oder Reis
futtermehl an die Karpfen zu verfüttern, ergibt
ſich gerade bei der Verteilun, feingeſchrotener
oder gemahlener Futterſtoffe eine Unbequemlich
keit, weil dieſes feine Mahlgut nicht ſchnell ge
nug Waſſer annimmt und ſich nach allen Seiten
auf der Oberfläche des Teiches ausbreitet, der
Wind führt es fort, und die Wellen ſchlagen es
in das Gelege; die einzelnen Brocken, die in
zwiſchen genügend Feuchtigkeit angenommen

Fiſch Futterrahmen
auf dem Waſſerſpiegel eines Karpfenteiches.

haben, fahren an den Schilfhalmen in die Höhe,
bleiben dank ihrem Klebergehalt oben haften und
ſind ſo für den Fiſch verloren, verkommen oder
werden von ungeladenen Gäſten aus dem Tier
reich verzehrt. Das voraufgehende Anfeuchten
am Ufer oder im Futterkahn macht viel mehr
Arbeit, als man auf den erſten Blick denken
möchte, und man iſt ſehr geneigt, dieſe läſtige
Arbeit zu ſparen und das Futter trotz oben
angeführter Bedenken tkrocken auf das Waſſer
zu werfen.

Die Aquarienliebhaber haben uns den Weg
gewieſen, der hier an der Schwierigkeit vorbei
führt. Auch im Aquarium breitet ſich das Fiſch
fukter zu weit aus und verkommt zum Teil,
wenn nicht ein Futterring aus Hohlglas im

Aquarium ſchwimmk. Legt man das Fukker m
den Ring, ſo feuchtet es ſich von ſelbſt an und
ſackt nach und nach zu Boden, die Fiſche nehmen
es im Niederſinken oder ſie nehmen es vom
Boden auf, ſie kommen auch von unten und
nehmen es von der Oberſläche.

Schlägt man nun für den Teich Futter
rahmen aus vier Latten oder Knüppeln zu
ſammen und ſteckt ſie mit Stangen im Teiche

über dem Futterplatze feſt, ſo erreicht man das
ſelbe wie der Aquariumfreund. Das Geſtell
ſchwimmt und das Futter kann vom Kahne aus
trocken hineingelegt werden. Auch im Teiche
kommen die Fiſche von unten und nehmen das
Futter von der Oberfläche, das übrige ſackt nach
unten. Der Futterrahmen läßt den Futterplatz
leicht erkennen, er kann auch ohne große Mühe
von einer Stelle zur anderen gebracht werden,
wenn man ſeinen Platz wechſeln will oder muß.
Am beſten haben ſich Bretter von 25 ewm Höhe
bewährt; 10 em ſind dann unter Waſſer, 15 e
Rand ragen hervor und geben genügenden Wind
ſchutz für das Futter.

Zäune und Hecken am Bahndamm,.
Von H. Schieferdecker.

Der Zug fährt durch eine hüglige Gegend
auf einem Damm dähin; das Auge der
Reiſenden freut ſich ungehindert des Grüns
der Landſchaft. Da folgt ein Einſchnitt durch
einen Hügel; das Bild iſt weg, ſtatt deſſen am
Hange ein Bretterzaun. Wer hätte wohl
nicht ſchon dieſe Unſchönheit ſolcher Zäune
empfunden und wer wird nicht den neuerlichen
Erlaß der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft, der
darauf abzielt, an Stelle der Zäune Hecken
zu pflanzen, aufs wärmſte begrüßen. Auch
richtig gepflegte Hecken können, wie uns Ber
kowski in ſeinem Büchlein über Blumen und
Bäume am Bahndamm zeigt, vollauf den
Zweck der Zäune, einen Schneeſchutz zu bieten,
erfüllen. Das beweiſt auch das Vorgehen der
däniſchen Staatsbahnen, wo ſogar bis drei
Hecken neben dem Bahndamm herlaufen, da ja
hier die Schneeſtürme mit größter Heftigkeit
über das Land brauſen.

Wenn eine Hecke ſchön und dicht ſein ſoll,
dann muß die richtige Pflanzenart ausgeſucht
werden. Weißdorn und Fichte ſind die ver
breitetſten Heckenpflanzen und gedeihen auf
beſſeren Böden. Auf armen Böden ſollte man
Birken oder Kiefern nehmen. Weißdornhecken
laſſen ſich gut zur Jorm ſchneiden, ähnlich
auch die Jichten. Das Schneiden iſt aber eine
ziemliche Belaſtung für die Reichsbahn. Man
ſchätzt dieſe Ausgabe auf jährlich eine Million
Reichsmark. Es wird aber in vielen Fällen,
ſo an freien Strecken gar nicht nötig ſein, die
Hecken „in Jorm zu halten Jm Gegenteil,
es wirßt z. B. eine freiwachſende Weißdorn
hecke beſonders zur Blütezeit bedeutend ſchöner
als eine geſchnittene. Auch andere Gehölze, wie
Flieder, Goldregen, auch Roſen, ließen ſich in
dieſer Weiſe anpflanzen und bedürften für
Pflege weniger Koſten als die geſchnittenen.
Dabei geben ſie ein ſchöneres Bild in der
Landſchaft. Dort, wo eine geſchloſſene Jorm
der Hecke nicht zu vermeiden geht, alſo an
Bahnübergängen und nahe an Wegen, da
ſollte der Schnitt nicht eine „Mauer“ aus den
Hechen machen, ſondern ſich der natürlichen
Pflanzenform anpaſſen, d. die Hecken
müſſen unten breiter ſein als oben. Ganz be
ſonders iſt das bei Fichtenhecken zu beachten, die
ſonſt immer unten kahl werden und ihren eigent
lichen Zweck dann nicht mehr erfüllen.

Nicht nur der landſchaftlichen Schönheit
werden ſolche Hecken dienen, ſondern auch den
Singvögeln eine willkommene Gelegenheit zum
Niſten geben. Gerade da, wo Hecken am Bahn-
damm nötig ſind, auf freiem Teld, finden die
kleinen Vögelchen ja wenig Niſtſtätten.
Hoffentlich gelingt es der Reichsbahn, das nütz
liche Verſchönerungswerk durchzuführen; es iſt
geeignet, die Jreude an dem Bild unſerer Hei
mat zu erhöhen.

Neues aus Stall und Hof.
Salzleckſteine für Ziegen. Jn den gebräuch

lichen Juttermittein iſt meiſtens der natürliche
Salzgehalt nicht in genügender Menge vor



handen und iſt deshalb eine Kleine Menge an
Salzgaben in der Regel nötig. Bekannt iſt
ja die beſondere Salzbedürftigkeit der Ziegen
wie auch der Schafe. Aber zu große Salzgaben
wiederum können gefährlich werden, denn ſie
verurſachen oft Vergiftungen. An täglicher Bei
gabe für eine Ziege können durchſchnittlich 5 8
Salz gerechnet werden. Nun ſind ja im
Handel die recht zweckmäßigen drehbaren Salz-
rollen, von denen ſich die Tiere, ſoweit ſie Be
dürfnis haben, die benötigte Menge ſelbſt ab
lechen können, zu haben. Man kann ſich aber
derartige Salzrollen auch ſelbſt herſtellen. Hier
zu nimmt man 30 Teile Viehſalz, welche mit
70 Teilen feſter Ton bzw. Lehmerde vermiſcht
werden. Die ſo gewonnene Maſſe wird um ein
rundes Holz zu einer Rolle geformt, jedoch
darf dieſe nicht etwa bröckelig ſein, da fonſt
leicht feſtere Stücke in den Magen der Tiere
gelangen und dadurch Krankheitserſcheinungen
hervorgerufen werden. Die Salzrolle ſelbſt
wird an einer Stelle der Stallwand
in drehbarer Weiſe befeſtigt. S Rü.

Finnen bei Kaninchen. Es iſt durch Unter
ſuchungen von Kaninchenkadavern feſtgeſtellt
worden, daß wohl öfters JFinnen im Innern
der Tiere vorhanden ſind, jedoch würden ſie
nur an den Därmen, aber niemals am oder im
Fleiſch vorgefunden. Dennoch vertilgt man
etwa vorhandene Jinnen durch Vernichtung der
Gedärme. Das Fleiſch kann ohne Sorge ge
noſſen werden. Mit Finnen ſind beſonders die
Kaninchen behaftet, welche viel mit Gras von
Wegerändern gefüttert werden oder mit Heu
von Grasflächen, wo viel Hunde verkehren.
Bekanntlich haben letztere ſtets Bandwürmer.
Dieſe gehen mit den Entleerungen der Hunde
im reifen Zuſtande ab, bleiben an den Gras-
Hhalmen wie Kräutern kleben und gelangen nach
dem Abmähen des Graſes in den Körper
der Kaninchen, wo ſie ſich zu JFinnen entwickeln
Bei jungen Tieren kann dies den Tod zur
Jolge haben. Man gebe deshalb, wenn irgend
möglich, kein Wegegras. R.

Tuberkulöſe Hüzner bilden nicht nur eine
Gefahr für unſere Hühnerbeſtände, unter denen
die Tuberkuloſe noch immer ſehr verbreitet iſt
und zahlreiche Opfer fordert, ſondern auch für
den We und Schweine. Wenigſtens ſcheint es,
daß dieſe für eine Anſteckung durch Hühner
empfänglich ſind, wenn auch eine völlige Klar
heit in dieſem Punkte noch nicht herrſcht. Ob
eine Uebertragung auf Menſchen möglich iſt,
ſteht zwar noch nicht feſt, kann aber, wenigſtens
ſoweit Säuglinge in Frage kommen, an
genommen werden. Jedenfalls iſt Vorſicht ge
boten. Zu bemerken iſt, daß die Tuberkel
bazilken durch das Hartkochen der Eier nicht
getötet werden. Die Geflügeltuberkuloſe muß
vorläufig noch als unheilbar gelten, doch ſcheint
es, daß man durch die Tuberkulinimpfung,
wenigſtens als Vorbeuge, gute Erfolge erzielt
a Die Tätigkeit des Geflügelhalters ſoll
ich in erſter Linie auf die Abwehr erſtrecken.

Darum beachte man die größte Reinlichkeit und
Dei jedes kranke Huhn ſchonungslos aus.
Stalldesinfektionen ſind ebenfalls häufig not
wendig. Beſonders wichtig iſt, daß man die
Tuberkuloſe bald erkennt. Das iſt im Anfang
der Krankheit nur möglich, wenn mit Tuber
kulin geimpft wird. Dieſes wird in die Kehl-
lappen geſpritzt. Bei den von Tuberkuloſe be
fallenen Hühnern ſchwellen die Kehllappen an.
Iſt die Krankheit ſchon weiter fortgeſchritten,dann magern die Tiere ſchnell ab, zeigen ſceyen
Durchfall und hinken vielfach. Seſſuet man die

Tiere, dann findet man, in der Leber nament
lich und an den Därmen, viele gelblich-graue
Knötchen. Ganz ſicher iſt die Krankheit feſt
zuſtellen, wenn man einen Schenkelknochen
öffnet und das Mark unterſucht. Findet man
De die genannten Knötchen, kann man mit

icherheit auf Tuberkuloſe ſchließen. Kl.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Körnermais kann guch in Norddeutſchland
mit Erfolg angebaut werden, wenn einmal die
richtige Sorte, der Hartmais, gewählt worden
iſt und wenn zum andern Gelegenheit vor

handen iſt, die Kolben enkweder unker dem
luftigen Hausdach oder in einer induſtriellen
Anlage, wie Ziegelei oder Brennerei, zu
trocknen. Wer, wie in Oberſchleſien, die
Rübenblätter trocknen kann, kann auch den
Maiskolben das überflüſſige Waſſer entziehen
Bei der Ernte braucht man nicht zu warten
bis der letzte Kolben reif geworden iſt.
Die dann noch unreifen Kolben werden eben
dann enſiliert, am beſten zuſammen mit
Rübenblättern. Beim Anbau des Hartmaiſes
de das Auslegen der Körner gegen Mitte
Mai im Abſtand von etwa 50 60 em und
einer Tiefe von 5 em, wobei drei Körner
in jedes Loch kommen. Ein Landwirt, der
in der Nähe von Landsberg (Warthe) ganz
leichten Sandboden bewirtſchaftet, auf dem
er im beſten Falle fünf Zentner Roggen vom
Viertelhektar erzielt, erntete dort das Doppelte
an Maiskörnern. Es hat in der Tat auch
für Nord und Oſtdeutſchland der Hartmaisbau
ſeine nahe Zukunft. Das Hauptziel bleibt
hier allerdings immer wohl die Silage, daneben
kann auch dem Körnerbau m als bisher
Beachtung geſchenkt werden. Man kann zu
Verſuchen mit dem Anbau von Hartmais,
nächſt im kleinen, dringend raten. M. W.

Der Unfug des Maulwurffanges findet
immer wieder beredte Verteidiger, ſobald die
Mode der Maulwurfspelze wieder aufzukommen anfängt. Die geſteigerte Nachfrage

nach Maulwurfsfellen hat dazu geführt, daß in
vielen Gegenden ge werbsmäßige Maulwurfs
fänger darauf ausgehen, den Vernichtungskrieg
gegen die Maulwürfe in ähnlicher Weiſe wieder
aufzunehmen, wie es in den Jnflationsjahren
der Fall war. Die Folgen des Maulwurfs-
mordes, die ſich namentlich in den Jahren 1924
und 1925 durch das verheerende Ueberhand
nehmen der Erdſchnakenlarven, der Engerlinge
und Drahtwürmer auf den Wieſen, Weiden und
Aeckern gezeigt haben, werden wohl noch vielen
Landwirten in Erinnerung ſein. Durch ein
wandfreie Unterſuchungen iſt feſtgeſtellt, daß
der Maulwurf tatſächlich ein eifriger Vertilger
der im Boden lebenden ſchädlichen Jnſekten
larven iſt und deshalb weitgehend geduldet
und geſchützt werden ſollte. Die Landesregie
rungen haben dieſen kleinen Helfer der
Landwirtſchaft auch bereits durch Geſetze und
Berordnungen weitgehenden Schutz zugeſichert;
es kommt nur darauf an, daß e Ein
ſichtige gegen Uebertretungen dieſer Schutz
vorſchriften einſchreiten hilft. Wer Maulwurfs
fänger auf ſeinem Grund und Boden überraſcht,
ſollte ſie unverzüglich bei der Polizei zur An

zeige bringen. W.Baut Sonnenblumen an! Das möchte man
jedem Gärtner zurufen. Der Kern der Sonnen
blumen enthält große Mengen Eiweiß und
Oel, und überdies iſt die Blüte in ihrer
vollen Pracht doch immer ein herrlicher Schmuck
des Gartens, in dem ſie ſich ganz beſonders
e Grenzbepflanzung eignet. Jn geſchloſſenen

eſtänden liefert die Sonnenblume bei weitem
nicht die hohen Erträge, als wenn ſie einzeln
ſteht, ſo daß Licht, Luft und Sonne ſie von allen
Seiten treffen kann. Deshalb lohnt auch ihr
Anbau beſonders im Kleinbetriebe, indem man
ſie einzeln in Kartoffel oder Rübenfelder ein
ſprengt oder daß man ſie am Rande des
Gartens, möglichſt an einer Südwand oder zur
Einfaſſung von Feldſtücken benutzt. ie
Sonnenblüme wird Ende April oder Anfang
Mai gepflanzt, indem man drei Körner in
ein Pflanzloch wirft und nach dem Aufgange
die beiden ſchwächeren Triebe entfernt. Die
Ernte erfolgt bei völliger Samenreife, wobei
man ſie ſehr gegen das Ausfreſſen durch Vögel
ſchützen muß. Man kann die Sonnenblumen
ſcheiben mit Vorteil in der Weiſe verwerten,
daß man ſie den Hühnern zum Ausfreſſen vor
legt, denn durch den hohen Gehalt an Eiweiß
und Fett bilden die Sonnenblumenſamen ein
wertvolles Hühnerfutter. Wös.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Hammelfleiſch-Suppe auf ruſſiſche Art.
Bruſt vder Schülterſtück eines Lammes wird in
nicht We Stücke geſchnitten, die man mit
kaltem Waſſer anfetzt. Wenn die Brühe kvcht, ſpaziergang auffordert.

wird ſie tüchtig abgeſchäumt, dann fügt man
Salz, einige Pfeffer ünd Gewürzkörner, ein
Lorbeerblakt und eine Obertaſſe grobe Graupen
hinzu. 15 Minuten ſpäter kommen eine
Sellerieknolle, zwei Peterſilienwurzeln, eine
Porree3wiebel und etliche Mohrrüben daran,
alles in Scheiben geſchnitten, und wenn das
Wurzelzeug beinahe weich iſt, noch drei bis
vier rohe Kartoffeln, die man völlig gar-
kochen läßt. Kurze Zeit vor dem Anrichten
rührt man gehackte Peterſilie und etwas Sahne
in die Suppe und richtet ſie über dem Fleiſch

an. Frau A. in L.Backhähnchen in Wein oder Bierteig. Die
vorbereiteten Tiere werden geteilt, leicht mit
Salz überſtreut und einige Zeit beiſeite geſtellt.
Inzwiſchen verquirlt man 250 g feines Mehl
mit zwei Eigelb und einem knappen halben
Liter Bier oder leichtem Weißwein, gibt Salz
und den Eierſchnee hinzu. Der Teig muß
ziemlich dickflüſſig ſein. Die geteilten
r werden darin umgewendet, ſo daß
J ganz von Teig umhüllt ſind und dann in
fett ſchwimmend langſam zu ſchöner Farbe

gebacken. Als Beilage eignen ſich Gemüſe
wie auch Salate. E. S.Gebackener Fleiſchrand mit Gemüſe. Hierzu
nimmt man 200 S Rind-, 400 g Kalbfleiſch
ſowie 100 e fetten Speck und treibt alles mit
einer kleinen Zwiebel durch die Maſchine. Dann
miſcht man zwei Eier, Salz, Pfeffer, vier Eß
löffel rer Semmel, etwas feingehackte
See ie, zwei Löffel Kapern und einige

öffel ſaure Sahne gut darunter, gibt die
Maſſe in eine gut mit Fett ausgeſtrichene, mit
Semmelbröſeln ausgeſtreute Randform, legt
obenauf etwas Butterflöckchen und bäckt den
Rand zu ſchöner hellbrauner Farbe bei mäßiger
Hitze, ungefähr 45 Minuten lang. Nun wird
der Rand auf eine Schüſſel geſtürzt in die
Mitte gibt man entweder Blumenkohl, den
man mit einer dicken holländiſchen Soße über
gießt, oder Roſenkohl; auch gedämpfte Stein
pilze ſowie gemiſchtes Gemüſe kann man gut

dafür verwenden. E. S.SchokolgdenSchlagſfahne. 200 8 gute Block
ſchokolade ſowie ſechs bis acht Eßlöffel feinen
Zucker übergießt man mit einer Taſſe lau
warmem ren und e es warm, damit
fich alles vollkommen löſt. Acht Blatt weiße
Gelatine wird mit wenig lauem Waſſer auf
gelöſt. Jnzwiſchen ſchlägt man ein halbes
Liter m r recht ſteif, gibt die auf
gelöſte Schokolade ſowie die aufgelöſte Ge
tatine hinzu und verrührt alles tüchtig. Auf
den Boden einer Glasſchale legt man Ma
kronen, dann gibt man die Sahne darauf und
garniert die Speiſe mit Makronen und Ananas
ſtückchen. Vor dem Servieren muß die Speiſe

recht kühl ſtehen. S
Neue Bücher.

Die Läuſe unſerer Nadelhölzer. Von Franz
Scheidter, Forſtmeiſter i. e. R. Verlag von
J. Neumann, Neudamm. Preis broſch. 8 RA.
„Läuſe und Wanzen gehören zum Ganzen“

ſagt Gäthe, der Naturforſcher. Sie ſind vor
handen; auf ihre Daſeinsſpuren, dem Forſt
mann und dem Parkgärtner nicht unbekannt,
e wir alle Tage. Auch der, der ſich nicht
erufsmäßig mit den Nadelhölzern und ihren

kleinen Schädlingen befaſſen muß, fällt ſo
mancherlei auf, ſeien es die ſchön grünen Zäpf
chen mit den roten Streifen an noch jugend
lichen Fichten, ſei es der weiße, pilzähnliche
Beſchlag am Stamme einer Weymouthskiefer.

Unangenehmer iſt das Auftreten in Park
anlagen, wo jeder Baum ſeine ſchönſte Form
erhalten ſoll, ein Befall aber ſehr leicht
Krüppelwuchs zur Folge hat. Auch die Be
kämpfungsmöglichkeiten ſind angeführt und die
Feinde in der Natur.

Der Text, unterſtützt durch 68 nach eigenen
photographiſchen Aufnahmen hergeſtellten, ſehr
güten Bildern, wendet ſich an den Praktiker,
der nicht bloß ſehen, ſondern r wiſſen will.

Wer Intereſſe an dieſen Kleinlebeweſen
at, wird in dem Buche reiche Belehrung und
inregung finden, beſonders, da das handliche

Format zum Mitnehmen bei einem Wald-
Schwab e.

De



Frage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden. da

ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers

enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerfatz
der Derrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurlickgelegt und erſt
beantwortet wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

m Be efkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
ehandelt; in Rechtsfragen oder in Augelegenheiten, die ſich

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werben. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede
Verbindlichkeit. Die Schriftleitung.

Frage Nr. I. Meine vor kurzem ge
kaufte ſchwarzſcheckige Kuh bekommt das
fünfte Kalb und iſt fünf Monate trächtig. Sie
gibt noch täglich 10 Liter Milch. Die Butter
hat aber einen öligen, talgigen Geſchmack. Die
Kuh bekommt als Kraftfutter täglich 4 kg
zutes Ge! Lenſchrot, gebrüht als Trank, 40 kg
zerkleinerte Küben, gemiſcht mit Spreu, 4 kg
Lu,ernehen und 5 Gerſtenſtroh. Der Kot
der Kah iſt etwas dünn und hat einen üblen
Gerüuch, bei derſelben Jütterung war bei der
andern Kuh die Butter gut, und auch der Kot
dick und nicht von ſolch üblem Geruch. Jch
bitte um Jhren Rat. E. K. in V.

Antwort Milchfehler und Butterfehler
der geſchilderten Art können durch die ver
ſchiedenſten Urſachen bewirkt werden. Jn Jrage
kommen zunächſt gewiſſe Jutterſtoffe, namentlich bitter toffhaltige e wie z. B. Hafer
ſtroh, Kohlrüben, aſſerrüben, Rapskuchen,
Lupinen, Wicken uſw., weiter üben aber auch
gewiſſe Krankheiten auf die Beſchaffenhett

der Milch einen weſentlichen Einfluß aus, wie
B. Maul und Klauenſeuche, Euterleiden,

Gebärmutterleiden und Magendarmkatarrhe
Jm vorliegenden Falle iſt anzunehmen, daß
der bei der Kuh beſtehende Darmkatarrh die

Urſache für den Milchfehler bildet. Die im
Darminhalt Mag maſſenhaft vorhandenen Er
reger der Milchgärung und Käſeblähung ge
langen auf dem Wege der Blut und e
bahn in das Euter und damit in die Milch, in
der ſie dann die beobachteten Veränderungen

hervorrufen. Zur Behebung des Milchfehlers iſt
daher eine Behandlung des Darmkatarrhs not
wendig Aenderung der Fütterung, zunächſt Ab
führmittel und im Anſchluß hieran Leinſamen
ſchleim in großen Mengen und Bolus alba
weißer Ton in zweitägigen Doſen von ein
is zwei Kilogramm in Tee). Nach Ab

heilung des Darmkatarrhs werden auch die
Milch und Butter wieder normale Beſchaffen

heit zeigen. Dr. Lz.Frage Nr. 2. Ich habe Gelegenheit,
Roggen gegen Sojabohnenſchrot im gleichen
Verhältnis einzutauſchen. Kann dieſer Um
tauſch empfohlen werden Welches von beiden
Futtermitteln läßt ſich vorteilhafter an Milch
vieh, n re Zuchtſchweine und Maſtſchweine

-erfüttern P. Z. in B.Antwort Der Roggen enthält 8,7
verdauliches Eiweiß und 71,30/0 Stärkewerte,
während das Sofabohnenſchrot 26,200 ver
dauliches Eiweiß und 83,90 Stärkewerte ent
hält. Das Sojabohnenſchrot iſt mithin dreimal
ſo reich an verdaulichem Eiweiß wie der Roggen.
Da es in der Wirtſchaft in erſter Linie an
eiweißhaltigen Futtermitteln fehlt, kann der
Umtauſch nur empfohlen werden. Voraus
ſetzung bleibt hierbei natürlich, daß dasſelbe
einwandfrei iſt. Sojabohnenſchrot läßt ſich
mit gutem Erfolg an Milchvieh verfüttern, und
zwar am beſten in Verbindung mit Weizen
kleie. Steht Hafer ausreichend zur Verfügung,
ſo kann auch eine Zugabe von Haferſchrot er
folgen, Verhältnis: Haferſchrot: Weizenkleie:
Soſabohnenſchrot 1: 1: 1. Auch für die Ver
fütterung an Weg iſt Sojabohnenſchrot
durchaus geeignet. Jweckmäßig iſt eine Miſchung
von Haferſchrot, Leinkuchenmehl und Soja
bohnenſchrot wie 2: 1: 1. Für die Verfütterung
von Sojabohnenſchrot an Zuchtſauen kommen
kleine Gaben in Betracht, und Se bis höchſtens
ein Pfund je Tier und Tag. Jür die Schweine

maſt hat Sojabohnenſchrot bislang nur eine
geringe Verbreitung gefunden. Die Verab
reichung kleinerer Mengen kann aber ohne
Bedenken erfolgen. Dr. Bn.

Frage Nr. 3. Mein vom Blitz ge
troffener Schäferhund, der betäubt, blind
und taub geworden war, kann jetzt wieder
hören, aber nicht ſehen. Die Augen haben
einen komiſchen Ausdruck. Was kann ich gegen
die Blindheit tun K. S. in N.

Antwort: Gegen dieſe Art von Blind
heit läßt ſich ſchwer etwas mit Medikamenten
ausrichten. Verſuchen Sie es einmal mit ſub
kutanten Einſpritzungen von Chromogallin in
der Schläfengegend. Vet.

Frage Nr. 4. Meine Landwirtſchaft,
etwa 20 ba groß, liegt mit einem großen Teil
des Hofgeländes am Waſſer, die Wirtſchaft hat

die ſogenannte e Jchmöchte nuw eine andere nahegelegene Seen
ſiſcherei hinzupachten und meinem Sohn die
gamze Siſcherei übertragen. Jch habe jetzt er
fahren, daß es eine Preußiſche Landesanſtalt
für Jiſcherei in BerlinFriedrichshagen gibt, die
des öfteren Lehrgänge für jüngere Fiſcher ver
anſtaltet, desgl. auch Lehrgänge für Fiſcher
gehilfen, Fiſchermeiſter uſiwv. Mein Sohn ſoll
nun, ehe er von mir die Fiſcherei übernimmt,
dieſe Landesanſtalt zur weiteren Ausbildung
beſuchen; oder empfehlen Sie mir zweckmäßiger
eine Fiſchereiſchule? Gibb es überhaupt eine

olche S. in R.Intwort: Die Preußiſche Landesanſtalt
für Fiſcherei in BerlinFriedrichshagen hält in
gewiſſen Zeitabſchnitten ſehr vielſeitige Lehr
änge für jüngere praktiſche Fiſcher ab. Die
eilnahme daran iſt meiſtens koſtenfrei. Nä

heres erfahren Sie von der Direktion der
Landesanſtalt. Wenn Sie Jhrem Sohn aber noch
eine gründlichere Ausbildung angedeihen laſſen
wollen, ſo empfehlen wir Jhnen die Fiſcherei
en Lötzen, Oſtpr., die er ein Jahr hindurch
beſuchen muß. ebrigens bringt ſtändige An
kündigungen bezüglich Fiſchereilehrgänge der
Preußiſchen Landesanſtalt für Siſcherei ſowie
betreffs Schulanfang, Schulſchluß, Lehrkurſe uſw.
der Jiſchereiſchule die Neudammer „Siſcherei

Zeitung Wochenſchrift für die deutſche Binnen
fiſcheret, Jiſchzucht, Teichwirtſchaft, Seen,
Fluß und Bachfiſcherei, der Fiſchverwertung
Und Sportfiſcherei, Verlag J. Neumann, Neu
damm, Preis monatlich 1,50 RM). Wir
möchten Jhnen dringend empfehlen, ſich auf
dieſe einzige wöchentlich erſcheinende „Jiſcherei
Zeitung“ zu abonnieren, da ſowohl Sie als
auch Jhr Sohn viel Wiſſenswertes daraus ent
nehmen können. Sind Sie ferner Leſer der
„Fiſcherei-Zeltung“, ſo können Sie ſich auch
von der Schriftleitung dieſer Zeitung gegen
Abonnements Ausweis und Einſendung von
50 Rpf. in Briefmarken ausführliche Auskunft
über ſämtliche Fragen der Fiſcherei einholen. A.

Frage Nr. 5. Jch möchte mir einige
Kirſchbäume von der Wurzel aus großziehen,
um ſie ſchon als junge Pflanze an den Boden
und das Klima zu gewöhnen, und habe daher
im letzten Sommer von Vogeltkirſchen einige
Kerne getrocknet. Kann ich dieſelben jetzt
noch ins Freie bringen oder erſt im Früh-
jahr Wann iſt die beſte Pflanzzeit? K. R. in W.

Antwort Getrocknete Kirſchßerne haben
die Keimfähigkeit verloren. Sie müſſen im
nächſten Jahre die Kirſchſteine ſofort nach der
Ernte entweder im Freien an Ort und Stelle
ausſäen, oder dieſelben in ein von Mäuſen

eſchütztes Gefäß mit feuchtem Sande vermiſchthineintegen und dieſes mit dem Inhalt etwa

einen halben Meter tief im Erdboden ein
graben. Jm danachfolgenden Frühjahr werden
die Kerne im Freien, etwa ſo tief wie Erbſen,
ausgeſät. Die Sämlingsſtämmchen der Vogel
kirſche müſſen aber auf alle Fälle mit echten
Süßkirſchenreiſern veredelt werden. Dieſes ge
ſchieht in Kronenhöhe im Februar März durch
Kopulation oder durch Geißfußpfropfen. Rz.

Frage Nr. 6. Anbei mehrere Birnbaum-
blätter von einem auf friſch aufgeſchütteten Wald
boden, wo früher Kiefern S hatten, ge
pflanzten Baum. Sämmtliche Blätter weiſen dunkle

Flecken Was die
Fleckenbildung auf den Blättern G. A. in T.

gitf. iſt die Urſache für
Antwort: Die eingeſandten Blätter

waren von der Kirſchblattweſpe und vom
Septoria-Pilz befallen. Zur Bekämpfung der
Blattweſpe iſt der Boden im Herbſt mit Aetz
kalk, je Quaädratmeter 250 g, zu kalken und
tief umzugraben. Wenn möglich, ſind bei der
Arbeit die Hühner im Garten zu belaſſen. Steht
Stalljauche zur Verfügung, ſo iſt die Baum
ſcheibe hiermit bis zum Frühjahr öfters zu be
gießen, denn die Larven überwintern im Boden.
Sollten ſich im Juni Juli dennoch die kleinen
ſchwarzen ſchneckenartigen. Larven an den
Blättern zeigen, ſo iſt einige Male mit vier
bis fünfprozentigem Floraevit zu ſpritzen.
Chem. Fabrik J. Schacht, Braunſchweig.)
ie Bekämpfung des We beſteht im Sammeln

und Verbrennen der Blätter im Herbſt. Jm
Spätwinter, kurz bevor die Knoſpen ſchwellen,
iſt der Baum mit zweiprozentiger Kupferkalk
brühe zu ſpritzen. Dieſe Spritzungen ſind vom
Juni ab noch einige Male mit einprozentiger
Brühe in Abſtänden von vierzehn Tagen zu

wiederholen. R.Frage Nr. 7. Bin im Beſitze einer rot
weiß blühenden Kamelie. Sie hat ſchon im
Sommer fünf Knoſpen getrieben; im. Sep
tember wurden drei der noch unaufgeblühten
Knoſpen braun und fielen ab. Die andern
beiden ſind nun, nachdem ſie halb aufgeblüht,
dieſe Woche auch noch abgefallen. Die Kamelie
treibt zur Zeit ſehr ſtark in die Blätter, ſie
ſteht am hellen Fenſter gegen Süden. Jm
übrigen macht die Pflanze einen ſehr geſunden
Eindruck. Sie wird einen Tag um den andern
gegoſſen. Was h gegen dieſes Abfallen der
Knoſpen zu tun? ſt Düngung erforderlich.
wie oft muß die Kamelie umgeſetzt werden
Ferner vlühen die Knoſpen meiner Azalee
in Abſtänden von zwei bis drei Tagen ver
einzelt auf niemals ein voller Jlor was
iſt zu tun? H. D. in 3.ntwort: Das Abfallen der Knoſpen
liegt an einer falſchen Behandlung. ie
Pflanze muß im Sommer auf einem halb
ſchattigen, kühlen Platze, am beſten im Freien,
ſtehen. Jm Herbſt, bevor ein Reif auftritt,
wird dieſelbe in ein kühles Zimmer gebracht
am beſten an ein nach Oſten oder nach Weſten
gelegenes Fenſter, welches bei Sonnenſchein
noch etwas ſchattiert wird, oder ſie wird etwäs
abſeits vom Fenſter geſtellt, doch ſo, daß ſie
nicht zu dunkel ſteht. Hier im Zimmer ſowohl
wie im Freien darf die Pflanze nicht gedreht
werden, ſondern muß die einmal angenommene
Richtung beibehalten. Die geeignetſte Ueber
winterungstemperatur iſt 4 bis 10* C. Das
Gießen hat bei dieſer kühlen Temperatur nach
Bedarf zu geſchehen, und zwar dann, wenn dieErde anfängt krümelig zu werden. Keinesfalls

darf der Topfballen je ganz trocken werden.
Jm Sommer an warmen Tagen kann reich
lüicher gegoſſen werden. So behandelt, bildet
die Pflanze im Sommer Knoſpen, die im
nächſten Jrühjahre blühen. Die Behand
lung der Azalee iſt die gleiche, eine gleich
mäßig volle Blüte iſt im Zimmer nur dann
zu erlangen, wenn die Knoſpen im Sommer
gleichmäßig ausgebildet werden, da die
Knoſpenbildung aber bis zum Herbſt und
noch länger anhält, ſo iſt das Aufbrechen
derſelben um Tage bis Wochen untereinander
ebenfalls verſchieden. Rz.Frage Nr. 8. Beigelegte Weinprobe beſteht
aus Heidelbeeren und hat einen ſchlechten Bei
geſchmack. Wie kann ich den Wein davon

befreien M. H. in D.Antwort: Der Heidelbeerwein enthält
nur 5 Volumprozent Alkohol, daneben noch
etwas Zucker. Er hat alſo nicht genügend aus
gegoren. Um ihn zu einem haltbaren Wein
werden zu laſſen, der dann auch den Bei-
geſchmack verlieren wird, raten wir zu einer
Umgärung. Auf 10 Liter Wein ſind 1,5 kg
blaufreier Zucker ohne Waſſer aufzulöſen, da
neben 5 g Salmiakpulver (Chlorammonium).
Sodann muß mit einer Portion Reinhefe,
Raſſe Bordeaux, von P. Arauner in Kitzingen,
umgegoren werden. S Prof. Dr. Ks.

Alle Zufendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Bez. Ffo.).
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&rg o v ä Menke
(S. Fortſetzung)

ritz Moosbachers Verletzung heilte ſehr raſch und gut.
Arnold Winter war froherſtaunt. Schon nach vierzehn
Tagen konnte er ihn aus dem Spital entlaſſen und
ihn Marias und Klaudias Pflege übergeben Und nach
weiteren zwei Wochen war der junge, ſtarke Mann

wieder ganz geheilt. Alle Folgen des Schuſſes, der ſo ver
hängnisvoll hätte werden können, waren beſeitigt. Die ſchöne
Fahreszeit und Fritzens Bärennatur hatten das Schwere leicht
überwunden.

Eines machte dem jungen Movsbacherbauern ſchweres
Kopfzerbrechen, wer ihm nämlich nach dem Leben trachtete.

Hoktor Winter gegenüber äußerte er ſich, als ſie in einer
ſchönen Mainacht oben vor dem Hauſe ſaßen, darüber: „Ar
nöld, je mehr ich über dieſe Sache nachdenke und ſie läßt
mir keine Ruhe deſto mehr komme ich zu der Überzeugung,
daß Emil doch dahinterſteckt und der Schuß von einem von
ihm gedungenen Menſchen herrührt.“

Arnold Winter war nicht überraſcht, denn etwas Ahnliches
hatte er ſich ſchon lange gedacht.

„Freilich“, fuhr Fritz WMoosbacher fort, „ich kann nur ver
müten, aber nichts beweiſen, ich muß ſtill und auf der Hut
ſein, denn, was einmal nicht glückte, könnte leicht ein zweites
mal verſucht werden.

„Vielleicht wäre es gut“, meinte Arnold Winter, „die Ge
ſellſchaft in der „Grünen Tanne“ ein bißchen überwachen zu
laſſen. Es gibt ja in Friedrichsfeld ein DOetektivbüro. Vielleicht
könnte man herausbringen, ob und welche Schwarzbacher bei
Emil verkehren und daraus gewiſſe Schlüſſe ziehen.

Nun lachte Fritz Moosbacher beluſtigt auf.
„Arnold, deinen Rat in Ehren, aber ſo viel iſt mir der

Bürſche nicht wert, daß ich ſeinetwegen noch einen Detektiv
beſchäftige.“

In dieſem Augenblicke trat Maria aus dem Hauſe und ſetzte
ſich zu den beiden Männern, die raſch von etwas anderem
zu ſprechen begannen

Im Woosbacherhofe wurden die letzten Vorbereitungen ge
troffen, die neue Frau feſtlich zu empfangen, genau ſo, wie
ſich auf dem Lindnerhofe in Aukirchen viele Hände regten,
um Klaudias Ausſteuer zu rüſten.

Schon war altem Brauche gemäß der Hochzeitslader um
gegangen, um im Vamen des Brautpaares Vettern, Baſen

und Freunde der beiden Häuſer zur Hochzeit zu laden, die im
großen Saale des „Goldenen Adlers“ in Aukirchen gar feſtlich
und feierlich ſtattfinden ſollte. And der Lader bekam keine
einzige Abſage.

Es war denn auch ein herrlicher Tag in der zweiten Woche
nach Pfingſten, der für die Hochzeit feſtgeſetzt war.

In aller Frühe ſchon fuhren eine ganze Reihe von Wagen
mit blumengeſchmückten Pferden und feſtlich gekleideten Men
ſchen von Schwarzbach nach Aukirchen. Im erſten Wagen,
deſſen Pferde am Geſchirre dunkelrote Pfingſtroſenſträuße
trugen und den der Altknecht vom Wovosbacherhofe lenkte,
ſaßen der Bräutigam, Maria und Arnold Winter, der ſich für
dieſen Tag einen Kollegen aus Friedrichsfeld als Vertreter
beſtellt hatte.

Mit der Erde, die ihr ſchönſtes Blütenkleid angezogen hatte,
und der Sonne, die das Land vergoldete, um den Feſttag zu
verſchönern und die Brautleute zu ehren, um die Wette krach
ten Böller ohne Zahl, als die Schwarzbacher Wagen beim
Vorſteherhauſe in Aukirchen vorfuhren.

Im einfachen, ſchwarzen Hochzeitskleide mit weißem Schleier
und dem Myrthenkranze auf dem Haupte trat Klaudia Lindner
dem Erwählten ihres Herzens entgegen. Nachdem die Schwarz
bacher Gäſte noch eine kleine Stärkung zu ſich genommen
hatten, begab ſich der Hochzeitszug unter Vorantritt der Ge
ineindemuſik und begleitet von weißgekleideten Mädchen zu
Fuß in die nahe Kirche.

Wenig ſpäter waren Fritz und Klaudia Lindner Mann und
Weib. Nach dem reichhaltigen Mittageſſen, währenddem wie

der die Muſik ihre Weiſen zum Beſten gab und auch der Män
nergeſangverein zu Ehren der Vorſtehertochter einige Lieder
ſang, begann im Abdlerſaale das altgewohnte Treiben Geſang
und Tanz wechſelten ab, dazwiſchen wurde immer wieder
irgendein Imbiß geboten, und Wein und Bier floſſen in Strö-
men. Aber kein Mißklang ſtörte den Tag.

Um vier Ahr fuhr der Moosbacher Wagen vor, um Fritz
und Klaudia, die ſich nun von ihren Angehörigen und den
Gäſten verabſchiedeten, zum Bahnhofe in Friedrichsfeld zu
fahren. Das junge Paar wollte eine Hochzeitsreiſe in die
Schweiz machen.

Als es dann gegen Mitternacht ging, da ſpannte Hans, der
Altknecht, abermals ſeine Voſſe ein, um heimzufahren. Die
anderen Schwarzbacher blieben noch. Maria aber hatte genug,
und Arnold Winter begleitete ſie.

Es war eine wunderſame Nacht. Still und zauberhaft. Am
weiten Himmel brannten wie ferne Lichter die Sterne, und
die Milchſtraße wies den Weg in ein weltenweites, unbekann
tes Märchenland, der Straße entlang aber glühten aus dem
vom VNachtwinde leiſe bewegten Gräſern helle Pünktchen auf.
Johanniswürmchen. Es war eine Vacht, wie ſie nur die Zeit
um Fohannis kennt.

Maria und Arnold gaben ſich dem Zauber hin, den ſie viel
leicht noch nie in dieſem Maße gefühlt hatten. Sie ſprachen
nicht viel, nur ab und zu ein paar Worte. Daß ſie ſich nahe
waren, genügte ihnen. Beide waren von demſelben Ge
danken erfüllt. Hochzeitsglocken hatten heute in Aukirchen ge
läutet, wann würden ſie auch in Schwarzbach ſchallen?

Arnold Winter glaubte es zu wiſſen. Als er oben auf der
Halde Maria gute Nacht ſagte, nachdem er dem Altknecht ein
reichliches Trinkgeld in die Hand gedrückt hatte, ſprach er nur
die wenigen Worte: „Waria, geſtern habe ich die vorletzte
Rate meiner Studentenſchuld bezahlt, im Herbſte hoffe ich den
Reſt tilgen zu können. Dann beginnt mein Leben.“

Mit ſchlichten Worten ſprach Maria: „Arnold, ich kann dir
nicht ſagen, wie es mich freüt, daß dir das ſo ſchnell ge
lungen iſt.“

„Ich danke dir, Maria, und nun ſchlafe wohl, träume etwas
Schönes, bald kommt unſere Zeit.“

„Gute Vacht, Arnold
So endete der für den Moosbacherhof bedeutungsvolle Tag.

Der Beginn eines neuen Zeitabſchnittes und der eines neuen
Geſchlechtes.

Fritz Moosbacher und ſein junges Weib waren von der
Hochzeitsreiſe zurückgekehrt und hatten auf dem alten Väter
ſitze Einzug gehalten. Maria, an der Spitze der Dienſtboten,
hatte dem jungen Paare an der Haustüre Glück und Segen
gewünſcht, als es über die Schwelle trat.

Mit feinem Takte hatte ſich das Mädchen dann von dieſem
Cage an in ihre zwei Stuben zurückgezogen, und wenn ſie
auch ihrer Schwägerin in der erſten Zeit noch tüchtig an die
Hand ging, wußte ſie es doch ſo einzurichten, daß nunmehr
alles nach Klaudias Willen ging

In dieſen Tagen hatte Doktor Winter als Sachverſtändiger
einer Gerichtsverhandlung in Friedrichsfeld beizuwohnen. Als
er dann nach beendigter Verhandlung durch die rieſigen Gänge
des Gerichtsgebäudes dem Ausgange zuſchritt, wurde er plötz
lich angerufen.

„Arnold Winter
Der junge Arzt drehte ſich auf den Anruf um und ſtand

einem um einen Kopf kleineren Herrn gegenüber, der eben
im Anwaltstalare aus einem anderen Gerichtszimmer ge
treten war.

„Biſt du es wirklich, Arnold Winter
„Jawohl, Rudolf Dernbach, in Lebensgröße.“
Die beiden reichten einander die Hand. Hoktor Dernbachs

Figur war vom ſchwarzen Talare vollſtändig umhüllt, ſein
ſcharfgeſchnittenes, geiſtreiches Geſicht mit der Adlernaſe war
blaß und zeigte einen etwas nervöſen Zug, im Gegenſatze zu
Arnold Winters Friſche und blühender Farbe.
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„Vor einigen Tagen habe ich mit Staunen geleſen“, ſprach
Arnold Winter, „daß du dich in Friedrichsfeld als Rechts
anwalt niedergelaſſen haſt. Ich glaubte dich in den Fußtapfen
deines Baters.“

Der Rechtsanwalt zuckte mit den Achſeln.
„Alles Geldfragen, hundsgemeine Magenfrage, mein Lie-

ber. In der Beamtenlaufbahn ſind ſehr ſchlechte Ausſichten.
Als mein Vater vor Fahren frühzeitig ſtarb, waren für mich
auch alle Ausſichten auf Protektion geſchwunden, und da
weder er noch Mutter zu rechnen verſtanden hatten,
ſtaken wir plötzlich in einer ſehr mißlichen Lage. Damals
habe ich kurz entſchloſſen umgeſattelt und mich dem An
waltsſtande zugewandt. Als ich dann ſo weit war, um
eine eigene Kanzlei eröffnen zu können, hat mich
ein Freund meines Vaters auf Friedrichsfeld
aufmerkſam gemacht, das, ſelbſt eine wohl
habende Stadt mit großer Induſtrie
und einem reichen Hinterlande, noch
nicht, wie andere Städte, mit An
wälten überſättigt iſt. Ich folgte
dem Rate und habe es nicht zu
bereuen, es geht mir ſehr gut.
Nach deinem Befinden muß ich
mich nicht erkundigen, du biſt
der alte Hüne, urgeſund und
kraftſtrotzend. Wo lebſt du?“

„Ganz in der Nähe. Fch bin
Gemeindearzt in meinem Hei
matsorte Schwarzbach.“

„Ach ſo“, meinte Doktor Dern-
bach etwas gedehnt, „paßt dir
das, Bauerndoktor zu ſein?“

Arnold Winter lachte.
„Sehr gut, Rudolf. Übrigens lebt

mein Bater noch, und wir zwei haben
es ganz gemütlich beiſammen.“

„Haſt du Eile
„Gar nicht.“
„Dann verzeihe einen Augenblick, ich lege

den Talar ab und bin gleich wieder da.
Warteſt du?“

„Gerne!“
Doktor Dernbach verſchwand in einem

anderen Zimmer, kehrte aber gleich wieder
mit Hut und Aktentaſche zurück. Dann ver
ließen die beiden Studienfreunde das Gerichtsgebäude.

„Fährſt du gleich nach Hauſe?“
„Vein, zum Mittageſſen komme ich zu ſpät, ich werde mir

alſo noch ein paar Sachen für meine Hausapotheke kaufen

und dann im e„RVoten Hahn
eſſen. Nach
her gondle ich
auf meinem

Wotorrad
los.

„SBut, Ar
nold, wir wol
len dieſes erſte
Zuſammen

treffen nach ſo
langer Heit
nicht ſo ſchnell
beenden. Sei

Fräulein Flebbe,
vom Berliner Schlittſchuhklub, gewann in Schierkedie Oeutſche Meiſterſchaft im Eiskunſtlauf. aber Rudolf gab nicht nach.

[O. Pr. -Ph.-8.]

ſorge alſo noch deine Einkäufe, und um zwölf Uhr erwarten
wir dich.“

„Werde ich deiner Schweſter nicht ungelegen kommen, wenn
du mich erſt jetzt anmeldeſt?“

„Das laſſe Lilians Sorge ſein. Wir werden alle drei ſatt
werden. Auf Wiederſehen

„Dann bin ich ſo frei. Grüß dich, Rudolf
Von der nahen Johanniskirche verkündete die Turmuhr eben

die Mittagsſtunde, als Doktor Winter das Poſtgebäude betrat.
Doktor Dernbach öffnete ihm ſelbſt, als er im erſten Stocke
läutete.

„So, da biſt du. Willkommen! Lege ab!“
Er nahm Arnolds Hut und Windjacke und hing ſie an

den Kleiderrechen. Dann führte er ihn über den
breiten Gang in ſein Arbeitszimmer.

„Bitte, nimm Platz. Ich werde Lilian
ſagen, daß du gekommen biſt. Einen

Augenblick
Gleich darauf kam er mit ſeiner

Schweſter zurück.
Lilian Dernbach war etwas größer
als ihr Bruder. Schlank und raſ
ſig. Eigenartige, intereſſante
Züge, keine Schönheit im land
läufigen Sinne, keine ſtrengen,
edlen Linien und doch auffal
lend und feſſelnd. Die Haut des
Geſichtes war zart, faſt durch
ſichtig blaß, und dieſe Bläſſe
wurde noch gehoben durch das
rötlich ſchimmernde Haar. Die
Lippen glühten purpurrot, und

in den braunen Augen brannte
ein heißes Licht.

ſ Arnold Winter hatte ſich raſch erho
en.

„Willkommen, Herr Doktor“, ſprach Li
liani Oernbach mit einer wohlklingenden

Altſtimme und reichte ihm die Hand.
„Gnädiges Fräulein, es iſt mir eine Ehre,

Sie kennen zu lernen. Freilich komme ich
zu einer ungewohnten Zeit hereingeſchneit,

„VRecht hat er gehabt. Ich bin froh, wenn
er ab und zu einen Gaſt bringt, aber es

kommt leider nicht oft vor. Ich bin für jede Abwechſlung
dankbar. Ich bitte noch um kurze Geduld, gleich werden wir
eſſen können.“

Wenig ſpäter ſaßen ſie in einem mit alten Möbeln ein
gerichteten

Speiſe
zimmer an
einem wie zu
einem Feſte
gedeckten Ti
ſche. Blüten
weiße, feinſte

Liſchwäſche,
feinſtes Por
zellan und
herrlich ge
ſchliffene Glä
ſer, in denen
ein köſtlicher

mein Gaſt Tropfenbeim Mittag perlte. Dieeſſen. Speiſen wa„Biſt Hu ren vorzüglichwohl ſchon zubereitet.verheiratet?“ S DoktorWinter„Vein, dazu hatte ſchonhatte ich noch lange nichtkeine Zeit. mehr ſo gutAber meine gegeſſen.ebenfalls noch „Rudolf“,ledige Schwe e So ſprach er, „duſter Lilian be Ein neues Vieſenwerk deutſcher Technik wohnſt ja
ſorgt mir den
Haushalt. Be

in der Braunkohlengrube des Großkraftwerkes Golpa-Zſchornewitz der Reichselektrowerke. Dieſe neue, 575 m lange Abraum-Förder hochfeudal.“
brücke dient dem Zweck, die erforderliche Braunkohle freizulegen. Dies beſorgen große Bagger, die von der Kommandobrücke ausin Bewegung geſetzt werden und ſtündlich 2760 ob Erdmaſſen auf laufende Bänder zum Abtransport werfen. [Sennecke] (Fortſ. folgt)
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er Vordoſt heulte in den
Chauſſeebäumen. Herriſch

und ungeſtüm, drohend for-
derte er eine Verbeugung nach
der anderen, die ihm knurrend
und krachend gewährt wurden.
Derſtaubige Neuſchnee knirſchte
unter jedem Schritt, und der
andere, der ältere, verſtaubte
und hartkruſtige, ſtach wie
Stacheln in die verſchliffenen
Schuhſohlen. Dazu eine bar
bariſche Kälte. Franzens blau
gefrorene Hände ſtöberten in
den Taſchen bald hierhin, bald
dahin. Wärme vermochten ſie
nicht mehr aufzunehmen. Ob
ſie nur das allein wollten,
konnte Franz ſelbſt nicht ſagen.
Vielleicht ſuchten ſie auch nach
einer Krume, nach einem Krüm-
chen Brot. Himmel, wie knurrt
der WMagen, wie frieren die
Glieder, wie verlangen die Aun
gen den Schlaf! Und keine
Ausſicht auf Anderung des

Zumenſchenſchändenden

Endſtation Schneefernerhaus
der Bayriſchen Zugſpitzbahn. Her Zug hält
direkt am Eingang des ſoeben eröffneten Hotels

gleichen Namens. [Sennecke]

ſtands! Die dritte Nacht ſenkt ſich,
ſteht und funkelt mit ihren kalten
Lichtern. Die erſte war die beſte.
Sie taſtete mit ihren eiſigen Fang
armen um die Strohmiete, in
deren Mittelpunkt ſich Franz ver
krochen hatte. In der zweiten
mußte ein verlorengegangener
Ballen Stroh allein Ober Und
Unterbett ſein. Und in dieſer?
Ihr Sterne, ihr würdet weniger
grauſam kalt funkeln, wenn ihr
wüßtet, was ein Vagabundenleben
iſt Nicht immer habe ich euch ſo
angeſprochen, wie heute abend.
Ihr wißt es. Aber damals ſah ich
euch von drinnen. Aun, leuchtet
mir, bringt mir heißen Kaffee,

ensARTIHIVR
ersuchung
N. FRAE I

e

O i e Sipfelſtation der Bayriſchen Zugſpitzbahn

e

e

e e
Die Bayriſche Zugſpi tz-

bahn vollendet
Has letzte Teilſtück, die Seilbahn vom
Platt auf den Gipfel, dem Verkehr über
geben. Die Bayriſche Zugſpitzbahn

unterwegs. [Photothek

e

ein Stück Brot, größer als zwei
F. Fäuſte, und ein Bett, meinet

wegen wieder einen Ballen
Stroh! Die Sterne funkelten.
Franz tappte weiter, tappte
auf den Hof eines Rittergutes,
ſah einen Stern funkeln an der
Wand. Da war ein Meſſing-
ſchild über einem Klingelkon
takt. Darauf ſtand: A. v. Einem.
Franz mußte wohl gedrückt
haben, denn ein livrierter
Diener öffnete, ſah ihn, zog
die Schultern, zeigte Hochmut
in den dreſſierten HZügen. Als
Franz mit ſeinem Geſtammel
zu Ende war, winkte der Lakai
von vben herab nach der Seite,
wo eine Bank ſtand, und ging
dann mit ſteifen Schultern da
von. Er trat in das Zimmer,
in dem neben v. Einem der
Gutsnachbar Eggers hinter
einem dampfenden Glaſe Grog
ſaß. Es ſei ein Landſtreicher
draußen, ſagte der Lakai. Er
bitte um eine VNachtbleibe. Ob
ihm dieſe gewährt werden
ſollte. Statt v. Einem ant
wortete Gutsbeſitzer Eggers.

„Für dieſe Pennbrüder hätte
ich nichts übrig. Nicht einmal
iri einem meiner Ställe dürfte
ein ſolcher übernachten. Frech,
faul und diebiſch, das ſind ihre
hervorſtechendſten Eigenſchaf-
ten. Meinen Sie nicht auch

Wie wenn eine Außerung geiſtreichen Inhalts ſoeben in die
Welt geſetzt worden wäre, ſo befriedigt zog er an ſeiner Zigarre.
Dabei ſtrich er über ſeine pralle Weſte, wie Menſchen zu tun
pflegen, die mit ſich und der Welt zufrieden ſind.

„Laſſen Sie ihn warten“, ſagte v. Einem zu dem Diener,
um ſich ſodann dem Gaſte zuzuwenden. Ich habe bislang
noch keine trüben Erfahrungen gemacht, Herr Eggers. Nicht

Heutſchlands höchſtgelegene Bahnſtation. [Sennecke]
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S

S e e eTelephon aus dem Flugzeug. Die neueſte techniſche Errungenſchaft. Die erſten Verſuche auf dieſem Gebiete
ſind durch ein Flugzeug der Bell-Telephone-Laboratorien gemacht worden und zur vollen Zufriedenheit ausgefallen.
Die Maſchine wurde mit einem Empfänger und einem Sender ausgeſtattet. Im Oval: Sberhard König der
bekannte Dichter und Schriftſteller vollendete ſein 60. Lebensjähr. Eines ſeiner bekannteſten Werke iſt: „Thedel von

Wallmoden“. [Photothek]

ung des neuen Berliner Funkhauſes. Links: Die Leiter des Berliner Funkweſens ſtellen fich
den Rundfunkhörern im neuen Heim vor. Von links nach rechts: Staatsſekretär Bredow, Funkintendant Fleſch, Alfred Braun
und Direktor Knöpke. [Keyſtoneſ] Rechts: Das Funkorcheſter unter Leitung des Dirigenten Bruno Seidler-Winckler bei ſeinem

erſten Konzert im neuen Haus. [Atlantic]
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jeder iſt an ſeiner mißlichen Lage ſchuld. Es ſind traurige
Zeiten. Bitte, ich will mir den Menſchen näher anſehen.“
Hamit ging v. Einem aus dem Zimmer.

Schon nach wenigen Minuten trat er wieder ein. „Nun“,
ironiſierte Eggers, „haben Sie ihm eins Ihrer Fremden
zimmer zugewieſen?“

„Das nicht“, entgegnete er ſinnend. „Der Menſch macht
keinen ſchlechten Eindruck. Fch habe ihn ins leerſtehende
Elevenzimmer führen laſſen. Darin kann er ſich ausſchlafen,
nachdem ſein Hunger geſtillt iſt. So etwas verſtand Eggers
nicht; er benahm ſich wie faſſungslos. Und peſſimiſtiſch und
menſchenunfreundlich, wie er war, ſagte er beim Abſchied:
„Sie werden Ihr blaues Wunder erleben. Paſſen Sie auf.“

Franz fuchtelte an ſeinen Augen umher, kniff ſich in den
Arm, ſo daß es ſchmerz
te. Nein, ein Traum
war es nicht. Er ſtand
wirklich in einem Zim
mer. Wie denn bloß?
Ja ſo, ſo war's geweſen:
Ein großer Mann hatte
vor ihm geſtanden, ihm
ſekundenlang feſt in die
Augen geſehen, dann
die Papiere geprüft
und ſchließlich dem
Lakai befohlen, ihn hier
her zu führen. Hier
ſollte er nun ſchlafen
In dieſem Zimmer mit
den weißgeſtrichenen
Doppeltüren und der
warmen Sentralhei
zung, in dem duftenden
Bett? And eſſen und
trinken brächte man
ihm auch noch? Jhr
Sterne, ich danke euch!
Nun ſehe ich euch wie
der von drinnen. Weiter
kam Franz mit ſeinem
Gebet nicht, denn ein
ſauberes Mädchen trat
ein, ſtellte einen ge
häuften Teller mit
Brötchen und eine
dampfende Teekanne
auf den Tiſch und
wünſchte danach artig
eine geruhſame VDacht.
Er ſah dem Mädchen
mißtrauiſch nach, ſchlich
an die Tür, horchte und riegelte ſich ein. Dann ſtürzte er ſich
über den Tiſch. Zehn Minüten ſpäter war der Teller geleert
und die Kanne auch.

Bevor er ſeine zerſchliſſenen Sachen vom Leibe zog, warf
er nochmals einen Blick auf die funkelnde nächtliche Pracht.
Ich danke euch! Danach konnte er nicht ſchnell genug aus den
Kleidern kommen. Doch ſeine Ordnungsliebe der Reſt einer
verklungenen beſſeren Zeit gebot ihm, die Kleider in den
Schrank zu hängen, der blitzſauber in der Ecke ſtand. Als er
ihn öffnete, ſtutzte er: In ihm hing ein pelzgefütterter Man-
tel, zwei Anzüge und auf dem Sockel ſtanden ein Paar
juchtenlederne Stiefel. Es ſtünde um Franz beſſer, wenn auch
der letzte Reſt einer beſſeren Zeit dahingeweſen wäre. Wochte
er die Bettdecke noch ſo hoch über die Ohren ziehen, mocht er
noch ſo oft bis hundert und wieder nach eins zurück zählen,
dennoch ſah er immer wieder den Mantel, die Anzüge und
die Stiefel vor ſich. Gerade, als er glaubte, den Schlaf über
liſtet zu haben, fing eine Stimme an zu raunen: „Nimm doch!
Du biſt töricht, nimm! Das Fenſter liegt zur ebenen Erde.
Wochenlang bibberſt du in der Kälte. Morgen wieder
Franz ſtöhnte, wälzte ſich hin und her. Fetzt ſchwitzte er. And
immer noch raunte irgendwo eine Stimme: „Nimm, nimm!
Erſt nach Tagen gewahren ſie's. Nimm Oummer Menſch du

Franz ächzte. Die Stimme wurde dringlicher, peitſchte ſein
Blüt, folterte ſein Gehirn. Fetzt hielt er's nicht mehr aus. Er
ſprang auf, zerrte an der Schranktür, zog den neuen Anzug,
die Stiefel und den Mantel an. Alles paßte wie für ihn be

Her BaſtlerNach einer Originalzeichnung von Walter Buſch. [Linden-Verlag]

ſtimmt. Fetzt riß er das Fenſter auf. Ein Sprung, da ſtand er
auf dem Brett. Voch ein Sprung, dann wäre er im Garten.
Vom Dorf herauf trug der Sturm zwölf zerpflückte Schläge
einer Turmuhr. Dies ernüchterte Franz. Scheu blickte er in
den Himmel. Da raſten dunkle Wolken. Hier und da blinkte
ein Stern hervor. Franz ſchien es, wie wenn ſie ſich vor ihm
verkriechen wollten. Er zog beſchämt den horchenden Kopf
ein und ſprang zurück. Du Franz, du willſt ſo das Vertrauen
lohnen? Ein Landſtreicher biſt du, willſt es heute zum Dieb
bringen? Schäme dich! Meinſt du, Sterne machen Diebe?

Franz ſtammelte ſich eine Entſchuldigung vor, kroch wieder
ins Bett, und jetzt ſchlief er bis in den halben Mittag.

Als ihn dann v. Einem fragte, wie er geſchlafen habe, ſagte
er leiſe, kaum hörbar: „Sehr gut, danke

Franz blieb noch
Tage bei v. Einem.
Heute iſt er Platzmei-
ſter in der Fabrik, bei
der v. Einem ſtiller
Teilhaber iſt. Guts
beſitzer Eggers hatte es
brennend eilig, wieder
einmal hinter einem
ſteifen Grog zu ſitzen.
Dieſes Mal lud er v.
Einem zu ſich. Kaum
daß dieſer aus dem
Schlitten geſtiegen und
den Schnee vom Pelz
geſchüttelt hatte, fragte
Eggers ſchon: „Vun,
wenn ich fragen darf,
was macht Ihr Schütz
ling, der Penner?“

„Dem geht's gut. Jch
bin zufrieden. Er hat
ſich brav gehalten, ob
wohl die Verſuchung
groß geweſen ſein muß.
Und wenn er zugegrif-
fen hätte! Wan hätte
es verſtehen können.
Wiſſen Sie, was Spi-
noza geſagt hat? „Eine
Tat iſt erſt dann ſchlecht,
wenn ſie von einem
ſchlechten Menſchen be
urteilt wird. Alſo, da
nach wären wir ſchlecht,
hätten wir ihn ſtehen
laſſen und dann ver
dammt.“

Gutsbeſitzer Eggers blieb dieſen Abend ſtill und einſilbig.

Erleichkerungen für Schwerhörige
Ein normales Gehör zu beſitzen, iſt eine große Bevor

zugung, und ein jeder, dem dieſe wertvolle Gabe zuteil
geworden, ſollte ſich deswegen glücklich ſchätzen. Andankbar
aber, wie der Menſch nun einmal geartet iſt, nimmt er dieſes
Vorrecht, das ihm, im Gegenſatz zu Anzähligen, nicht ſo Glück-
lichen, mit auf den Lebensweg gegeben worden iſt, gleich
mütig wie etwas Selbſtverſtändliches hin.

Und eben darum, weil man ſich gar nicht bewußt iſt, wie
gut man es hat, wenn man über einen geſund entwickelten
Gehörſinn verfügt, vermag man ſich nur ſchwer in die Lage
eines Gehörleidenden hineinzuverſetzen daher kommt es wohl
auch, daß die Geſunden dem Schwerhörigen ſo ſelten mit jener
Feinfühligkeit begegnen, die ihm ſo wohltuend iſt und ihm
ſeinen wenig beneidenswerten Zuſtand erleichtert.

Nicht gar zu ſelten finden wir, daß in einem luſtig plaudern
den Kreiſe ein Schwerhöriger mit verlegenem oder gar trau
rigem Geſichtsausdruck gedrückt und ſtumm dabeiſitzt, außer
ſtande, der Unterhaltung zu folgen, ſomit ausgeſchloſſen von
dem heiteren Gedankenaustauſch der übrigen. Hin und wieder
macht ſich wohl einer der Anweſenden die Mühe, dem Schwer
hörigen einen Satz des Geſprächs mit erhobener Stimme ins
Ohr oder in das Hörrohr zu ſagen. Von einem Zuſammenhang
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des Gehörten oder wohl gar einem Verfolgen der um ihn
herum geführten Unterhaltung iſt aber meiſtens nicht im ge
ringſten die Rede. Aus Angſt, ſeinen Mitmenſchen zur Laſt zu
fallen, läßt er es ſich nicht weiter merken, wie quälend dieſer
Zuſtand iſt, obgleich der von der heiteren Angeregtheit der
andern Abgeſchloſſene nicht wenig dadurch leiden wird. Oft
genug zieht er ſich vom Verkehr mit der Außenwelt mehr
und mehr zurück und verbannt ſich ſelbſt infolge ſeines
Gehörfehlers ins Einſiedlertum, um ſich ſolcher
peinlichen Lage nicht immer wieder auszu
ſetzen. Wie manches verbitterte Gemüt und S
in Einſamkeit verbrachtes Daſein hat
ſeinen Urſprung in dieſer Abgeſchloſ
ſenheit, in die es infolge ſeiner Ge
hörſtörung getrieben wurde.

Wenn ſich aber die Umgebung
eines Schwerhörigen, ſei es im Fa
milienkreiſe oder im Verkehr destäglichen Lebens, recht liebevoll in

die Lage eines ſolchen Leidenden
verſetzen wollte, dann würde man
gewiß in dem Amgang mit jenen
ſtiefmütterlich Bedachten weit mehr
Zartſinn und Rückſichtnahme wal
ten laſſen, als dies gemeinhin der
Fall zu ſein pflegt. Man würde ſich
der Mühe unterziehen, dem ſchlecht
Hörenden den Zuſammenhang der
geführten Unterhaltung durch laute-

g

e

Der deutſche Hochſchul-Skimeiſter
für 1931

Harald Reinl, Univerſität Innsbruck. [Sennecke]

Das im Fährbett in Warnemünde
liegende Hochſeefährſchiff „Schwerin“
beim Anbordſetzen von Ourchgangs-

wagen.
res, aber vor allem durch möglichſt deut
liches Sprechen zu vermitteln. Das bloße
Lautreden hat oft nicht den gewünſchten
Erfolg, wenn nicht eine ſcharfe und deut
liche Ausſprache damit Hand in Hand
geht. Dieſes langſame und deutliche Re
den iſt für die meiſten Menſchen eine
ganz dienliche Sprechübung, da ſich bei
vielen in der täglichen Amgangsſprache
außerordentlich viele Sprachnachläſſig-
keiten eingebürgert haben, die bei der
einem Schwerhörenden gegenüber an
zuwendenden ſorgfältigeren Redeweiſe
unwillkürlich fortfallen werden.

Am beſten jedoch tut jeder Gehör-
leidende, um ſich unabhängiger von der
Güte und Gefälligkeit ſeiner Umgebung
zu machen, wenn er ſich die Aufgabe
ſtellt, von den Lippen der anderen
Sprechenden den Sinn des Geſagten

abzuleſen, und zwar durch genaues Beobachten der Stellung
des Mundes, der Zunge und der Zähne. Es gibt Schwer
hörige, die es in dieſer Kunſt zu einer ſolchen Fertigkeit ge
bracht haben, daß ſie in einigen Metern Entfernung Geſpro
chenes durch Ableſen vom Munde zu verſtehen vermögen,
ſo daß vielfach gar nicht bemerkt wird, daß man einen mit

ſchlechte Gehör Begabten vor ſich hat.
Am ſchnellſten gelangt man wohl zum Fiel, indem

man in einer hierfür eingerichteten Anſtalt bei
einem geübten Lehrer einen Kurſus durch

macht. Doch iſt hiermit nicht geſagt, daß
man ſich nicht auch zu Hauſe im Kreiſe

der Angehörigen ſehr wohl dieſe Ge
ſchicklichkeit erwerben kann. In An
fang würde den Anverwandten die
kleine Pflicht obliegen, zeitweilig das
Geſagte ſo langſam und deutlich aus
zuſprechen, daß der Lernbegierige
imſtande iſt, die Stellung der Lip-
pen, der Zähne und der Zunge
genau wahrzunehmen und ſich
einzuprägen. Wer ſich mit Aus
dauer und Energie täglich im Ab
leſen übt, gewöhnt ſich bald daran
und bringt es raſch zu immer
größerer Fertigkeit.

Auf dieſe einfache und doch vielen
unbekannte Weiſe wird dem Gehör

leidenden ſo manches wieder ge
ſchenkt, auf das er früher verzichten

mußte. Viele, die ſich grollend und mit
ihrem Geſchick hadernd aus der Gemein

ſchaft der Menſchen zurückzogen, werden
alsdann nicht mehr dort ausgeſchloſſen ſein,

wo man ſich zum anregenden Gedankenaustauſch
zuſammenfand.

Laß doch, o Glücklicher, der du in dem Vollbeſitz
deines Gehöres biſt, ſcheinen ins Herze des Vächſten, dem
verſchloſſen das Ohr durch das Schickſal, Sonne und Licht
durch dein Handeln, indem du ihm liebevoll beiſtehſt. Deutlich
und langſam, mit Nachdruck ihm ſagend, was du auf dem
Herzen. Dankbar wird er dafür ſein, und du gibſt zurück ihn

dem Leben. A. Gneiſtx

Sinnſprüche
Sei, was du ſcheinſt, und ſcheine, was du biſt.

Vom Fdealismus iſt nur ein Schritt zum Fanatismus.

Kindlichkeit, Fleiß, Frohſinn, hoher Mut, Geſundheit, wo die ſind,
waltet der lebendige Gott.

W

Ein „ſchwimmender Bahnhof
Die Reichsbahndirektion Schwerin hat ein neues Fährſchiff „Schwerin“ in Dienſt geſtellt, welches den Verkehr
auf der Linie Warnemünde--Gjedſer vermittelt. Die auf dem Wagendeck befindliche nutzbare Gleisanlage reicht

für 7 vierachſige D-Zugwagen, oder für 17——-18 zweiachſige Güterwagen. [Atlantic]
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Banusvirlſchaftliches a Gemeinniitsiges
Fingerbeeren, die vollſtändig abgekappt wurden,

können noch anwachſen wenn ſie l bis 3 Stunden nach der Verletzung
angenäht werden. Deshalb ſollen ſolche Teile nie weggeworfen werden,
wenn in dieſer Zeit ärzt
liche Hilfe zu erreichen iſt.

Wenn fieberkranke
Kinder fortgeſetzt ge
wöhnliches Waſſer

S trinken,wird dadurch die Auf
nahme von nahrhaften Ge
tränken und Speiſen direkt

verhindert. In ſolchen Fäl-
len muß man das Waſſer

trinken einſchränken, da
mit der Durſt die Kinder
zwingt, die zur regelmäßi

gen Mahlzeit fällige Milch
oder Suppe zu nehmen.
So muß einer vollſtändi
gen Erſchöpfung vorge-
beugt werden.

r

An Gallenſteinen Lei-
dende

müſſen ſich davor hüten,
zu kalte Getränke zu ger
nießen, da ſie ſich dadurch
der Gefahr einer auf re
flektoriſchem Wege ausge
löſten Kolik ausſetzen.

Ein Wenſch, dem der Gleichgewichtsnerv, der im Ohr ſich befindet,
zerſtört iſt, iſt nicht imſtande, zu ſtehen oder ſich nach einer Richtung hin
fortzubewegen. Würde er im Waſſer ſchwimmen und tauchen, ſo ver
ch er vollkommen die Orientierung über oben und unten, rechts und
inks.

Autobrand
Ein Privatwagen fing infolge Vergaſerbrands an zu brennen. Der Brand konnte von der Feuerwehr

mit Schaumlöſchern erſtickt werden. [Keyſtone]

Gegen das Schlucken
beſteht ein einfaches Mittel darin, daß man die Daumen beider Hände
unter die Rippenbogen in den Leib eindrückt und ſo nach außen zieht;

dadurch wird das Zwerch-
fell auseinandergezogen,

deſſen krampfartiges Zu
ſoge

„Schluckauf“oder,, Schluch
zer“ verurſacht.

Im „Prenzelpark“ zu
Greiffenberg, Schleſien,

befindet ſich eine Weiß-
buche, die an all ihren
Zweigen zweierlei Blätter
trägt. Es ſind gewöhnliche
Weißbuchenblätter und

ſolche, die eine große Ahn
N lichkeit mit Eichenblättern
aufweiſen. In Hamburg
bietet eine Votbuche ein
ähnliches Bild. Auch in

RPutbus auf Rügen findet
einen derartigen

Kohlſame
bleibt mehrere Fahre keim
ähig, vorausgeſetzt,

der vorjährige luftig und
trocken aufbewahrt wurde
und nicht von Mäuſen
benagt iſt.

Sämmtliche Kriegsſchulden könnten mit Leichtigkeit bezahlt werden,
wenn es gelänge, das dem Meerwaſſer beigemiſchte Gold zu gewinnen.
70000 Villionen Gold in Reichsmark haben die Meere der Erde in ſich.
Jeder Tonne Waſſer könnten 50 Milligramm entnommen werden,
wenn die Ausbeutung ſich nicht zu teuer ſtellen würde.

Füllrätſel

Unter Brüdern
In der Freiheit waren ſie Todfeinde; jetzt

aber ſaßen ſie im gleichen Gefängnis, der eine
wegen Ahrendiebſtahls, der andere, weil er eine
Kuh geſtohlen hatte. Als ſie ſich das erſte Mal auf
dem üblichen Spaziergang im Gefängnishof be
gegneten, rief der Kuhdieb dem anderen höhniſch
zu: „Könnt Ihr mir ſagen, wieviel Ahr es iſt?“
worauf der andere ſpöttiſch entgegnete: „Zeit
zum Melken.“

c

D.
c

e

a, a, a, a, a, a, b, e, e, g, i, K, w, mw, n,
n, o. r, s, 8, 8, 8, 8, b t, 2.

Vorſtehende. Buchſtaben ſind ſo in die leeren
Felder zu ſetzen, daß Wörter folgender Bedeutung
entſtehen:
1. mathematiſche Figur, 2. Jahrgeld nicht regieren
der fürſtlicher Perſonen, 3. Gemahlin des Perikles,
4. nautiſches Znſtrument, 5. Tanzſchritt, 6. Eiſen

bahnverkehrsgeſellſchaft, die international iſt.
drehung 8

Zahlenrätſel
nordiſche Göttin
Stadt im Rheinland
Roman von Zola
Fluß in Frankreich
VNebenfluß der Donau
Stadt in Alt-Agypten
Anrede an den König
Geſangsſtück
Körperorgan
berühmter Römer
griechiſche Göttin

Einleuchtend

i i i

Zifferblatt-Rätſel:

ACDEBERHIKLMNO
Die obigen 12 Buchſtaben ſind im Zifferblatt an Stelle der
Zahlen ſo einzuſetzen, daß in der Richtung der Zeigerum-

Wörter von folgender Bedeutung entſtehen:
I eine ſtrenge Herrſcherin, 2—-4 eine Dichtungsform
5—6 ein Kunſtbau am Waſſer, 4—5 ein Vaturprodukt
4--8 ein Laubbaum, 7--11 ein Berg in Griechenland

9——1 eine Schlucht, 10-—1 ein Herdentier.

Auflöſungen:

Rätſel:
OHas Sportlerpaar:

Oberengadin.

Zitatenrätſel
Es iſt der Geiſt, der ſich den Körper baut.

Was iſt paradox?
Wenn ein Stummer für jemand gut ſagt.

Oer kleine Johannes (zu ſeiner Mutter): „Adam
Die Anfangsbuchſtaben der richtig gefundenen und Eva lebten im Paradies. Wie war es denn da?“ Verantwortlicher Schriftleiter: Ernſt Pfeiffer

Wörter, im Zuſammenhang geleſen, ergeben den Gerade ſo wie bei Uns hier zu Hauſe, wenn ihr fünf Offſetrotationsdruck Und Verlag Sreiner Pfeiffer
Namen einer Kunſtepoche. Buben in der Schule ſeid.“
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in Stuttgart.
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